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Ar. 632. 


Zur Erzieherinnennsth 
wird uns von ſachkundiger Seite geſchrieben: 


Trotzdem an geprüften Erzieherinnen ein fo großer 
Ueberfluß vorhanden iſt, daß viele für ein Gehalt arbeiten 
müſſen, das ihrer Bildung und Stellung gänzlich unwürdig iſt, 
fo werden dennoch von den betreffenden Behörden nicht ſelten 
auch noch ſolche junge Mädchen mit der Konzeſſton, als Er⸗ 
zieherin in fremde Häuſer gehen zu dürfen, verſehen, die nie⸗ 
mals ein Examen gemacht, auch kein Seminar beſucht, ja nicht 
einmal eine gut organifirte Mädchenſchule durchgemacht haben. 
Es liegen Fälle vor, daß Mädchen, welche aus der zweiten 
Klaſſe einer gewöhnlichen höheren Mädchenſchule abgegangen 
find, ohne weitere Fortbildung, zudem aus Familien ſtammend, 
deren Bildungsſphäre eine auch nur einigermaßen gute häus⸗ 
Bildung nicht mitgeben konnte, Jahre lang als Er⸗ 
zieherinnen von Haus zu Haus zogen, verſehen mit vollgiltigen 
Konzeſſionen. Andere üben mit derſelben Vorbildung dieſes 
Was bringen ſolche Mädchen 
für einen der ſchwierigſten und verantwortungsvollſten Berufe 
mit? An wiſſenſchaftlicher Bildung nichts als einige unklare 
ungeordnete Vorſtellungen, dazu geringe Ausbildung der 
Geiſteskräfte, ſo daß ſie jedem auch nur einigermaßen Gebil⸗ 
deten gegenüber ſich bei jeder Gelegenheit Blößen über Blößen 
geben. Von Unterrichts⸗ und Erziehungs kunde, geſchweige 
denn Kunſt, kann erſt recht nicht die Rede fein. Reichen 
doch, um auch nur über die Schwelle dieſer Wiſſenſchaften zu 
führen, bei gründlicher Vorbildung kaum 3 Seminarjahre aus, 
und kann man doch weiter in dieſelben nur auf Grund einer 
ſpezifiſch weg weiſenden Vorbildung eindringen unter lang⸗ 
jährigem emfigen theoretiſchen und praktiſchen Studium. Wie 
üben alſo ſolche jungen Mädchen ihr Amt aus? Mit Hilfe 
unverſtandener Bücher bringen fie ohne jede methodiſche Einſicht 
unverſtandene, unklare, ungeordnete Vorſtellungen rein ge⸗ 
bächtnißmäßig ihren Zöglingen bei durch Auswendiglernen ⸗ 
laſſen in papageliſcher Weile, machen den kindlichen Geiſt zu 
einem Gefäß atomiſtiſcher, wirr durch einander gährender 
Brocken, tilgen damit das Intereſſe für Fortſchritt im Erkennen, 
ſchädigen das gemüthliche Leben, das ſich aus klaren und ge⸗ 
ordneten Vorſtellungen erzeugt, summa erſchlaffen, ja zerrütten 
25 1 anſtatt ihn mit Kraft und Luſt zu allem Guten zu 
erfüllen. 

Wenn dem nun fo iſt, wie iſt es da wohl möglich, daß 
ſich Eltern finden, die ihren Kindern ſolche Erzieherinnen geben? 
Wäͤrde es doch keinem Landwirih einfallen, feine Schafe einem 


Schäfer anzuvertrauen, der nichts von der Schafzucht verſteht; 


— aber die Kinder, die theuerſten Schätze, die Eltern befigen, 
einer Erzieherin zu übergeben, und oft ganz und gar, die von 
ihrem ſo ſchweren und verantwortungsvollen Beruf Nichts ver⸗ 
fieht, — das macht wenig Kopf- und Herzzerbrechen. 

Mag daran einerſeits die Unbildung mancher Eltern felbft 
ſchuld fein, die nicht zu beurtheilen verfieht, was fie von einer 
Erzieherin fordern muß, die aber doch — es iſt faſt lächerlich, 
es zu ſagen — nachher oft glänzende Zeugniſſe ausſtellt; öfter 
iſt die Anficht daran ſchuld, daß für kleinere Kinder eine päda⸗ 
gogiſch nicht gebildete Erzieherin genüge. Es iſt bieſe Anficht 
ebenſo thöricht, als wenn ein Baumeiſter meinen wollte, die 
Fundamente eines Hauſes brauchten nicht ſorgfältig gebaut zu 
werben, oder ein Gärtner, die Pflanze brauche erſt in fpäteren 
Jahren eine vernünftige Pflege. Was ein Stümper verdorben, 
das kann ein Meifler nicht wieder gut machen. 

Dies gilt insbeſondere auf dem Gebiete der Erziehung, 
und zwar zuerſt auf dem der Erziehung kleiner Kinder. 

Denn in den erſten Lebensjahren darin ſtimmen 
alle bedeutenden Pädagogen überein wird der un⸗ 
abänderliche Grund zur Geſammt⸗ Weite entwickelung des 
Kindes gelegt. Das Kind bleibt einmal der Vater des 
Mannes. Auch ein anderer Grund darf nicht beſtimmend 
auf die Wahl einer Erzieherin einwirken: der Eeld⸗ 
punkt. Gewiß fällt es heute Manchem ſchwer, die Ausgaben 
für fein Haus zu befireiten. Iſt man aber klug genug, trotz 
Sorge und Noth einem Knechte oder einer Magd gern einige 
Thaler zuzulegen, wenn fie treu, fleißig und geſchickt find, wie 
grenzenlos thöricht iſt es, in der Wahl einer Erzieherin, der 
man das Beſte des Hauſes mit Leib und Seele anvertraut, 
ſich von einigen Thalern beſtimmen zu laſſen. Billig und 
ſchlecht. Dieſer Grundſatz wirkt ſchon verderblich genug auf 
dem Gebiete des ſozialen Lebens, wie viel verderblicher aber 
auf dem der Erziehung, auf welchem der dauernde Grund für 


ein rechtes Familien, Berufs, Kirchen ⸗, Gemeinde⸗, Staatsleben 


1 


gelost werden foll, von dem das Glück des Einzelnen, die Zu⸗ 
nft der Nation abhängt. 
. n en der Erziehung unſerer Jugend fo wie ſie heute von 


| vereine (Trades Unions) verdient eine Beiprehung auch in 


Inserate, die sechagespaltene Petitzelle oder deren 


Mittwoch, 11. September. 
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Raum in der Morgenausgabe 20 Pf. auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
ugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
tion für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


1889. 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Naohm. angenommen. 


Fachleuten auf berühmten und unberühmten, gut organifirten 
und ſchlecht organifirten Anſtalten gehandhabt wird, ſchon genug 
auszuſetzen offenbare Fehler könnten, müßten doch ver⸗ 
mieden werden. Und dahin gehört, daß Leuten das Unterrich⸗ 
ten und Erziehen geſtattet wird, denen jedes weſentliche Merk⸗ 
mal eines Lehrers, eines Erziehers fehlt. Bringt uns die 
zweifelhafte Privatvorbereitung zum Lehrerinnenexamen und 
die Möglichkeit, ein Lehrerinnenexamen vor Prüfungskommiſ⸗ 
ſtonen zu beſtehen, die bei der Ungleichheit ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung und Sachkenntniß in den verſchiedenen Orten verſchieden 
urtheilen, die bei der Fülle von Examinandinnen, die ſich in 
großen Städten zu folchen Prüfungen drängen, nicht gründlich 
urtheilen können, der geprüften Erzieherinnen genug, die 
von dem Weſentlichen, was eine Lehrerin und Erzieherin haben 
muß, Unterrichts und Erziehungskunde und Kunſt, nichts be 
figen, als die Biographieen einiger berühmter Pädagogen und 
einige unverſtandene Fachphraſen, und iſt dies bedauernswerth, 
fo iſt es noch bedauerns werther, wenn Perſonen auch ohne jede 
allgemeine Vorbildung, die jene doch wenigſtens haben müfſſen, 
zu dem Erzieherinnenberuf zugelaſſen werden. Wer die Jugend 
hat, hat die Zukunft! 


Deutſchland. 
A Berlin, 9. Sept. Der in voriger Woche in Dundee 
in Schottland abgehaltene Kongreß der engliſchen Gewerk⸗ 


einem beutihen Blatt umſomehr, als auf demſelben beſchloſſen 
worden iſt, eine dauernde internationale Verbindung der 
Gewerkvereine herbeizuführen, und als ſomit ein Theil der 
deutſchen Arbeiterſchaſt direkt Stellung zu den Beſtrebungen 
ihrer engliſchen Klaſſengefährten zu nehmen veranlaßt fein wird. 
Schon vor zwei Jahren auf dem Gewerkſchaftskongreſſe zu 
Swanſea in Wales war eine grundſaͤtzliche Spaltung hervor⸗ 
getreten und die bort theilweiſe vollzogene Annäherung an den 
Sozialismus erfüllte die Sozialdemokratie (nicht bloß die eng⸗ 
liſche) mit der Hoffnung, daß allmählich die Krifis eintreten 
werde, mit dem Ende, daß der Guerillakrieg gegen das Kapital 
dem planmäßigen, bewußten Klaſſenkampfe Platz machen werde. 
Mittlerweile haben lebhafte Reibungen ſtattgefunden. Die So⸗ 
zialiſten verſuchten es, das gemäßigte „parlamentariſche Komite“ 
der Gewerkſchaften vorwärts zu drängen, und da ihnen dies 
nicht gelang, bekämpſten fie es. Der Angriff richtete ſich na⸗ 
mentlich auf feinen Sekretär Broadhurſt, welchem fein Eintreten 
für „bourgleoiſtiſche“ Parlamentskandidaten vorgeworſen wurde, 
und gegen feinen Borfigenden Shipton. Letzterer wurde in 
dieſem Jahre, ſtatt wie bisher einſtimmig zum Sekretär des 
Verbandes der Londoner Trades Unions, gegen 15 Stimmen 
wiedergewählt, die auf den Kandidaten Powell fielen. Ein be⸗ 
deutender Erfolg beſtand darin, daß es dem aus vorgeſchrittenen 
Gewerkſchaften gebildeten „Proteſtkomite“ gelang, durchzuſetzen, 
daß manche Gewerkſchaften Delegirte nach Paris zum interna⸗ 
tionalen Kongreſſe entſandten, ja daß der in feiner ‘Majorität 
„reaktionäre“ d. h. antiſozialiſtiſche Londoner Trades Council 
(Verband der Londoner Gewerkſchaften) ſogar dort vertreten 


war. Unter dirfen Umſtänden waren die Erwartungen, welche 
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in Straßburg i. E. eröffnet. Sein langjähriger, nur im 
vorigen Jahre abweſend geweſener Präſident, Profeſſor v. Gneiſt, 
iſt ſchon ſeit mehreren Tagen dort, und von den anderen be⸗ 
kannten ſtändigen Theilnehmern fehlen wohl gleichfalls wenige. 
Rechtsanwalt Munckel iſt diesmal verhindert, anweſend zu 
fein. Die Gegenftände der Verhandlung find zum größeren 
Theil vielleicht nicht von ſo allgemeinem Intereſſe für das ge⸗ 
ſammte gebildete Publikum, wie im vorigen Jahre. Eine 
lebhafte und grundſätzliche Debatte wird ſich über die Ehe⸗ 
ſcheidungsſätze des neuen bürgerlichen Geſetzbuch⸗Entwurfs jeden⸗ 
falls entſpinnen. Die Berichterſtattung über den Juriſtentag 
wird ſich für die Zeitungen, wie wir hören, diesmal von 
der früheren inſofern unterſcheiden, als ſie das für die 
Gebildeten der verſchiedenen Stände Intereſſante vorzugs⸗ 
weiſe berückſichtigen und es nicht als ihre Hauptaufgabe 
anſehen wird, die grundgelehrten Expoſss der Gutachter 
und Referenten in breiter Ausführlichkeit wiederzugeben. 
— — An den Toaften, die in Dresden gehalten worden 
find, fällt vor Allem die unumwundene Entſchiedenheit auf, 
mit der von Frankreich geſprochen worden iſt. Der König von 
Sachſen begrüßte den Kaiſer als „den Feldherrn der Zukunft, 
den Führer des deutſchen Volkes in Gefahr.“ Dieſe Worte 
ſcheinen eine allgemeine Geltung zu haben, aber die Beziehung, 
in die fie der Redner zu den Ereigniſſen von 1870 ſtellte, iſt 
doch unverkennbar. Noch deutlicher klingt ein Ton, an dem 
man in Frankreich keine Freude haben wird, aus der Antwort 
des Kaiſers hervor. Der Kaiſer erinnerte an den Tag von 
Sedan, „den wir alle Jahre von Neuem feiern, an welchem 
des Feindes Macht zuſammenbrach.“ Man mag ſagen, daß 
dieſe Reden bei einem militäriſchen Galadiner gehalten wurden, 
und daß ſie ausſchließlich vom militäriſchen Geſichtspunkt be⸗ 
trachtet werden müſſen. Aber immerhin iſt es doch der Kaiſer 
und der König von Sachſen, die ſo geſprochen haben. Wofern 
es jemals Illufionen Hinfihtlih des zukünftigen Verhaltens 
Frankreichs zu uns gegeben hat, ſo iſt jetzt jedenfalls keine Spur 
mehr von ihnen vorhanden. 

— Der Bejud der Kaiſerin Friedrich und ihrer 
Tochter, der Prinzeſſin Sophie, in Kopenhagen wird der offt⸗ 
ziöfen Wiener „Politiſchen Korreſp.“ zufolge beſtimmt noch 
im Laufe dieſes Monats ſtattfinden, aber nur von kurzer 
Dauer ſein. 

— Durch Kabinetsordre vom 12. Auguſt d. J. iſt, der 
„Kreuzzeitung“ zufolge, der evangeliſche Feldpropſt der Armee 
D. Richter von den ihm gleichzeitig odliegenden Oberpfarrge⸗ 
ſchäften beim Gardekorps und 3. Armeekorps entbunden und 
die Mitwahrnehmung dieſer Geſchäfte 
Charaktere als Militär⸗Oberpfarrer dem königlichen Hof⸗ 
prediger und Garniſonpſarrer D. Frommel übertragen worden. 

— Die ofſfiſtös bediente „Staatenkorreſpondenz“ ſchreibt: 
Die Lage der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und 
deren nächſte Pläne find uns, ſowie den mit Kolonialpolitik 
Vertrauten, längſt kein Geheimniß mehr und es beſleht um fo, 
weniger ein Grund zur Zurückhaltung, als dieſe von den In⸗ 
tereſſenten ſelbſt nicht mehr beobachtet wird. Eine Uebernahme 
der Verwaltung des Schußgebietes durch das Reich und die 
Erhebung der Zölle durch das letztere neben der Beſetzung 


die Sozialiſten auf den Kongreß in Dundee ſetzten, ziemlich] der wichtigeren Küftenpläge wurde ſchon zur Zeit der großen 


hochgeſpannt. Die Tagesordnung enthielt vor allem zwei 


oſtafrikaniſchen Debatten des letzten Reichstages als das einzig 


wichtige Punkte: die Frage des achtſtündigen Normalarbeitstages | richtige kolonialpolitiſche Aktionsprogramm vorgeſchlagen. Wenn 


und die Vertretung der Arbeiter im Parlament. Die Erwar⸗ 
tungen der Sozialiſten find indeß nur zum kleinen Theil 


erfüllt worden. Der Achtſtundentag iſt nicht 


demgegenüber von betheiligter Seite behauptet wird, daß nur 
eine mit größerer Macht ausgerüſtele Expedition, als es zur 


allgemein, Zeit die Wißmannſche iſt, und welche auch zu Vorſtößen ins 


für alle Gewerke, als aktuelle Forderung erhoben worden, Innere befähigt wäre, um „Luft für die Handelstarawane“ zu 
obgleich die vorher in allen Trades Unions vorgenommene ſchaffen, wieder den status quo für die Geſellſchaft herzustellen 
Abſlimmung eine bedeutende Mehrheit zu feinen Gunſten „er- vermöchte, fo iſt hiergegen auf das Weißbuch zu verweilen, 
wonach die Mittel der Geſellſchaft ſchon vor dem oſtafrikaniſchen 


geben hatte; die Frage der Betheiligung an den Parlaments- 
wahlen hat keine grundſätzliche Erledigung gefunden. 
wartete Kriſts iſt demnach zum mindeſten verzögert. Dagegen 
konnte der Beſchluß zu Gunſten der Dodarbeiter nicht über, 


| 


Die er- Aufſtande zur Herſtellung einer richtigen Verwaltung „völlig 


unzureichende“ waren, wie auch der Sultan von Zanzibar mit 
der Gkrſellſchaft nicht gerne verhandelte. Ueberdies hat die 


raſchen, und was den erſterwähnten Beſchluß einer internatio- Geſellſchaft in einer an Regierung und Reichstag gerichteten 
Eingabe ihre Aufgabe in Oſtafrika für den Fall als „erſchöpft“ 


nalen Verbindung zwiſchen den Gewerkoereinen anbelangt, ſo 
bedeutet er einerſeits keine gruadſätzliche Wandlung in dem 
Weſen der Trades Unions, da fie die Jbennität der Intereſſen 
der Arbeiterklaſſen in den verſchiedenen Ländern ſchon ſeit 20 
Jahren betonen, und andererſeits iſt der Inhalt, welcher dieſem 
Rahmen einer internationalen Organiſation durch die Kongreß: 
beſchlüſſe gegeben iſt, ein für die allgemeinen Intereſſen des 
Staates und der Geſellſchaft zunächſt ungefährlicher. Der 
Vorausſicht nach wird die profektirte internationale Organi⸗ 
ſat'on Deutſchland praktiſch wenig berühren. Die deutſchen 
Gewerkvereine find kaum als eine Macht zu betrachten und 
entbehren des jüngeren Nachwuchſes; die Sozialiſten aber bleiben 
von den Gewerkſchaftlern auch fernerhin ſcharf und grundſätzlich 
geſchiedea. — Der 20. deutſche Juriſtentag wird am Mut woch 


bezeichnet, wenn ihr nicht eine Unterſtützung aus Reichsmitteln 
zu Theil würde — was aber nicht geſchehen iſt. Unter folgen 
Umſtänden hat fi das oben erwähnte kolonialpolitiſche Aktions 
programm unter dem Druck der Verhältniſſe gewiſſermaßen 
von ſelbſt verwüklicht. Es iſt überhaupt zum Theil ſchon 
realifirt. Die Küſtenplätze find. in Wißmanns Händen; die 
Verwaltung des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes beſorgt derſelbe 
de facto ſchon auf Grund eines mit dem oſtafrikaniſchen Vers 
treter der Geſellſchaft getroffenen Uebereinkommens. Dieſer 
prooiſoriſche Zuſtand wird durch die in Ausſicht genommene 
Entſendung des Kommiſſars von Buri für die Verwal⸗ 
tung des oſtafrikaniſchen Küſtengebietes in einen rechtlichen 
übergeleitet. Bezüglich einer anderweitigen Erhebung der Zölle 


unter Verleihung des 


WW 


dürfte die demnächſt hier eintreffende Geſandtſchaft des Sultans 
von Zanzibar mit der Reichsregierung eine Vereinbarung 
treffen. Das hierin ein Aequivalent für den Verzicht auf 
eventuelle deutſche Intereſſen an der Benadirküfte liegt, dafür 
ſprechen die Umſtände, wonach die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft mit der vom Sultan von Zanzibar nun an die Eng⸗ 
länder ertheilten Konzeſſion einverſtanden ift. Bei der Stats: 
berathung in der nächſten Reichstagsſeſſion wird die Regie⸗ 
rung bereits mit einer Vorlage über die nunmehr eintre⸗ 
tenden neuen Berhältniffe in Deutſch⸗Oſtafrika her⸗ 
vortreten. 

— Neue Kämpfe in Oſtafrika find durch ein offiziöfes 
Wolffſches Telegramm aus Zanzibar angekündigt worden. Die 
bereits mitgetheilte Meldung lautete: „Von deutſcher Seite iſt 
ſtrenge Blokade gegen Saadani, wo nächſtens ein Kampf 
erwartet wird, proklamirt worden. Der engliſche Konſular⸗ 
agent Portal machte den indiſchen Kaufleuten bekannt, daß es 
den Dhaus bei Strafe der Wegnahme verboten ſei, nach Saa⸗ 
dani zu fahren.“ Dieſe Meldung iſt für die Lage der Dinge 
in Deutſch⸗Oſtafrika ſehr bezeichnend. Saadani iſt bereits ein⸗ 
mal am 6. Juni von den Truppen Wißmanns eingenommen 
und verbrannt worden. Es wurde behauptet, daß die Eingebo⸗ 
renen bei dieſer Einnahme 400 Mann verloren hätten. Saa⸗ 
dani iſt ein Küſtenort nördlich von Bagamoyo. Vor Kurzem 
wurde nun aber auch gemeldet, daß in der zweiten Hälfte des 
Auguft neue Kämpfe Wißmanns mit den Aufſtändiſchen am 
Kingani nördlich von Bagamoyo ſtattgeſunden hatten. Dieſe 
Meldungen beweiſen, daß trotz der Wißmannſchen Siege von 
einer Niederwerfung des Aufftandes noch nicht einmal an der 
Küfte die Rede fein kann. Gerade ein Vierteljahr iſt es erft 
her, daß Wißmann die Aufſtändiſchen bei Saadani ſchlug, und 
ſchon droht auf demſelben Gebiet der Aufſtand aufs neue zu 
entbrennen. Die Aufſtändiſchen find alfo keineswegs vernichtet, 
wie in den Kartellblättern nach den erſten Wißmannſchen Sieges⸗ 
depeſchen triumphirend verkündet wurde, ſondern fie haben ſich 
in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit zu erneutem Widerſtande 
geſammelt. Man erfieht daraus, wie ſehr die Kartellbruder 
bis auf den heutigen Tag die Bedeutung des oſtafrikaniſchen 
Aufflandes unterſchaͤtzt haben. Nicht ganz im Einklange mit 
der Meldung von dem bevorſtehenden Kampfe bei Saadani ſteht 
eine Nachricht von dem Vorrücken Wißmanns in das Innere 
gegen Mpwapwa (f. unten), man müßte denn annehmen, daß 
die Durchführung der Kämpfe bei Saadani, unſerer Marine 
überlaſſen bleiben ſoll. 

— Uld Aerzte baden ſich niedergelaſſen: Dr. Alfred Cohn, 
Dr. Kettler, Dr. Herzfeld und Dr. Ruhemann in Berlin, Salomon 
Cohn in Schwentainen. 

Kiel, 7. Sept. Heute Nachmittag 2 Uhr trafen, wie bereits ge⸗ 
meldet, die Offiziere und Mannſchaften des am 16. März vom Orkan 
dei Samoa (im Apia⸗Hafen) geſtrandeten Kreuz ers „Adler“ hier⸗ 
ſelbſt per Bahn von Bremerhaven kommend ein. Zum Empfange 
batte ſich der Stationschef Vizeadmiral Knorr mit dem Oſſizierkorps 
der Marine nach dem Bahnhof degeden. Die Stadt batte geflaggt 
und eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge erwartete die Heim⸗ 
kehrenden, welche vor 2 Jahren den heimathlichen Boden verlaſſen 
hatten. Unter den Klängen der Nationalhymne, geſpielt von dem 
Mufikkorps der biefigen Matroſendiviſion, lief um 2 Uhr der Zug bier 
ein. Nachdem der unter Führung des Lieutenants zur See Caeſar 
ſtehende Tranz port ſich geordnet, richtete Vizeadmiral Knorr eine An⸗ 
ſprache an denfelben, in welcher er der Anerkennung über das muth⸗ 
volle Verhalten der Dtannichaft in dem Orkan ſowie der Trauer um 
den Verluſt fo vieler tapferer Kameraden Ausdruck gab und ſchloß 
bierauf mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf übergab er dem Oder⸗ 
matroſen Mayer, welcher mit eigener Ledensgefahr den erſten Offlster 
von S. M. Kreuzer „Adler“ Kapitänlieutenant v. Arend in jenem 
Sturm gerettet hatte, die demſelden vom Kaiſer verliehene Rettungs⸗ 
medaille am Bande. Nunmehr ſpendete ein Komite von Bürgern den 
Heimgekehrten Blumenſträuße, und ſodann marſchirte der Transport, 
von den Ofſtzieren geleitet, unter den Klängen der Muſik und von den 
Hochrufen der Einwohnerſchaft empfangen nach dem Schloß, woſelbſt 
Prinz Heinrich die Mannſchaften zu degrüßen wünſchte. Der an der 
Seite ſeiner Gemahlin auf die Terraſſe herausgetretene Prinz begrüßte 
nun ſeine tapferen Matroſen mit einer zündenden echt militäriſchen 
Anſprgche, dankte ihnen im Namen feines kaiſerlichen Bruders für die 
treue Pflichterfüllung in Sturm und Noth und betonte beſonders, daß 
der Kalſer jeden tapferen Soldaten „wie feinen Sohn liebe“. Nach⸗ 
dem der Prinz Heinrich den Säbel gezogen, ließ er präſentiren und 


brachte nun ein mit Begeiſterung von der Mannſchaft aufg nommenes 
Hoch auf den Kaiſer aus. Vom Schloß marſchirte der Transport 
nach der Kaſerne, woſelbſt die Kameraden den Heimgekehrten am Abend 
einen feſtlichen Empfang bereiteten. Der Transport war von dem 
Kapitänlieutenant v. Arend bis Bremerhaven gebracht, von dort hatte 
der Lieutenant zur See Caeſar die Führung übernommen; außer dieſen 
gebörten von Bord des „Adler“ noch der Lieutenant zur See Souchon, 
Stabsarzt Dr. Teresziewitſch, Unterzahlmeiſter Szeodrowski, 7 Unter⸗ 
offiziere und 57 Mann, ſowie 4 Mann vom untergegangenen Kanonen⸗ 
boot „Eder“ dem Trausport an. Die Mannſchaften ſahen körperlich wohl 
aus, ſehr fonnenverbrannt, machten aber einen ſehr ernſten Eindruck. 
Die Erlebniſſe in dem Sturm von Apia baden ſich augenſcheinlich 
tief ihrem Gemüth eingeprägt. Unter den Angekommenen defanden 
fih auch vier Verletzte, welche Quetſchungen und Gliederbrüche davon⸗ 
getragen hatten und nur per Wagen dem Transport folgten. Der Kom⸗ 
mandant des „Adler“, Koroettenkapitän Fritze, defien vortrefflicher 
Manöverirung die Rettung der Mannſchaft zu danken, iſt derelts mit 
dem erſten Transport vor ca. 2 Monaten nach Kiel zurückgekehrt; der⸗ 
ſelbe hatte in dem Sturm jedoch fo ſchwere Quetſchungen und innere 
Verletzungen erlitten, daß er noch heute hier krank darniederliegt. Der 
von ibm geführte Kreuzer „Adler“ wurde dekanntlich, nachdem es ge⸗ 
lungen, rechtzeitig die letzte Ankerkette zu löſen, durch eine riefige 
Welle auf das Korallriff gehoden, während der noch an feinem Anker 
hängende „Eder“ an demſelden Riff zerſchellte und mit der geſammten 
Beſatzung in die Tiefe ſank. Einen ungefähren Begriff von der Gewalt 
des Sturmes vermag auch der Laie ſich zu machen, wenn er ſich ver⸗ 
genenmärtigt, daß der 8 Geſchütze führende „Adler“ 884 Tonnen 

eplacement hatte, alſo ein Gewicht von 17 680 Zentnern, weicher an 
dem Morgen in einem Nu emporgehoben und auf die Korallenbank 
e wurde! — Die beimgekehrten Mannſchaften erhalten, 
gelangen, einen 45tägigen Urlaub in 
die Heimath. 


Wurzen, 8. September. (Voß. Ztg.) Eine aus allen Theilen 
des Amtsgerichtsbezirk Wurzen und insbeſondere auch von Landleuten 
zahlreich beiuhte Verſammlun deutſchfreiſinniger Ver⸗ 
trauensmänner, welche heute Vormittag hierſeldſt ftattfand, bes 
ſchleß nach Aufſtellung eines Agitatiensplanes für die devorſtehende 
Reichstags erſatzwahl einmüthig die Gründung eines freiſinnigen 
Babloereins für den 11. ſächfiſchen Rei“ Ztagswablkreis, für den 
ſich dereits 80 Mitglieder angemeldet haben. Vorfitzender des Vereins 
iſt Herr Redakteur A. Thiele⸗Wurzen. Für den Abend iſt eine erſle 
deutſchfreifinnige Wäblerverſammlu“g in dem benachbarten Dorfe Canitz 
5 in der Herr Kohlenwerksbeſitzer J. Buchheim als Redner 
auſtritt. 

2eipzig, 8. September. (Voß. Zig.) Für die hiefige Thomas⸗ 
kirche iſt neuerdings die Stiftung eines Fenſters zu Ehren des 
auch um die Kirchenmuſtk hochverdienten Tondichters Mend elsſohn⸗ 
Bartholdy in Ausfiht genommen worden, eine Thatſache, welche 
den antiſemitiſchen Reformvperein veranlaßt hat, fofort bei dem 
Kirchenvorſtande gegen dieſe Abſicht zu proteſtlren, der die Stiftung 
eines ſolchen Fenſters dem Gefühle vieler Kirchenangehöriger zuwider 
fein werde. Die Entſcheidung des Kirchenvorſtandes ſteht noch aus: 
bemerkenswerth aber iſt es, daß auch das offizielle Organ der ſächſtſchen 
Konſervativen „Das Vaterland“ die Forderung der Antiſemiten für 
eine durchaus berechtigte erklärt. 

Karlsruhe, 7. September. Eine äußerſt ſtark deſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Arbeiterpartei befchloß, der „Frankf. Zeitung“ zus 
folge, dei den Landtagswahlen durch Abgeden von weißen 
Zetteln Proteſt gegen das herrſchende Syſtem zu erheben. Als 
dieſer Beſchluß als Reſolution der „ſozialdemokratiſchen“ Arbeiterpartei 
verkündet werden ſollte, wurde die Verſammlung aufgelöft. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 9. September. Der Strike der Londoner 
Dockarbeiter iſt wider Erwarten nicht zu Ende gegangen, 
obwohl alle Ausſicht vorhanden war, daß heute die Arbeit 
wieder aufgenommen werden würde. Die Angelegenheit hat 
nach den letzten Nachrichten folgenden Verlauf genommen: Die 
in der im Manfion Houſe zwiſchen dem Lordmayor Londons, 
dem Kardinal Manning und dem Biſchof von London abge⸗ 
haltenen Konferenz vorgeſchlagenen Bedingungen zur Beendigung 
des Strikes ſind von den Direktoren der Dockgeſellſchaften an⸗ 
genommen worden, das heißt alſo: die Erhöhung des Arbeits⸗ 
lohnes auf 6 Pence die Stunde vom 1. Januar 1890 ab; bis 
zu dieſem Tage ſollen die Arbeiter 5 Pence erhalten. Die 
Arbeiter aller Art in den Docks und an den Ufern des Fluſſes 
ſollten heute die Arbeit wieder aufnehmen und ſich verpflichten, 
denjenigen Arbeitern, welche ſich dem Strike nicht angeſchloſſen 
hatten, gut zu begegnen. Die Führer der Strikenden, Burns 
und Tillett, nehmen dieſe Bedingungen an, verlangen jedoch, 
die Direktoren follen ſich verpflichten, die Strikeanhänger nichts 
entgelten zu laſſen. Trotz der Annahme der vom Lorbmayor 
vorgeſchlagenen Bedingungen erklärten die Strikeführer Burns 


oweit ſie nicht zur Entlaffung 


und Tillett, ſie müßten, bevor ſie die Wiederaufnahme ber 
Arbeit anempfehlen, vorher mit den verſchiedenen Strikekomites 
darüber berathen. Ein Sonnabend Abend 11 ¼ Uhr veröffent⸗ 
lichtes Manifeſt des Zentralkomites erklärt nun, die Dock⸗ 
arbeiter ſeien nicht gewillt, den Dockgeſellſchaften günſtigere 
Bedingungen zu bewilligen, als die Werſtenbefitzer bereits 
angenommen hätten. Der Strike dauert deshalb weiter fort. 
Inzwiſchen hat geſtern im Hydepark eine Verſammlung der 
Strikenden ſtattgefunden, in welcher Burns eine Anſprache hielt 
und erklärte, er habe ſich nicht verpflichtet, die von dem ‘Mans 
fion⸗Houſe⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagenen und von den Dockgeſell⸗ 
ſchaften acceptirten Be dingungen den Strikenden zur Annahme 
zu empfehlen, eite Behauptung, welcher in einem darauf ers 
laſſenen Schreiben des Lordmayors, des Kardinals Manning 
und des Biſchofs von Lincoln entſchieden widerſprochen wird. 
In deſſen beharren die Strikenden dabei, den Vergleichsvorſchlag 
abzulehnen. Nach der Verſammlung beſuchte dann noch Tillett, 
der Präfident des Zentralkomites der Streikenden, den Lord⸗ 
Mayor und erſuchte denſelben, den Dockdirektoren vorzuſchlagen, 
daß die neuen Bedingungen am 1. Oktober anftatt am 1. Januar 
in Kraft treten ſollten. Der Lord⸗Mayor ewiderte, daß dieſer 
Zeitraum für die Direktoren ungenügend ſei, verſprach jedoch, 
ben Direktoren vorzuschlagen, die Inkrafttretung der neuen Bes 
dingungen früher als Januar zu veranlaffen. Der Lord⸗Mayor 
übermittelte ſofort Tillets Vorſchlag dem Hauptdirektor der 
Dockgeſellſchaften, welcher verſprach, ihn der Direktion vorzu⸗ 
legen. Es muß jedoch bezweifelt werden, daß dieſer Vorſchlag 
Ausfiht auf Erfolg hat. In dem Schreiben der Dockdirektoren, 
welches die von der Konferenz in Manfion Houſe vorgeſchlage⸗ 
nen Bedingungen annimmt, erklären dieſelben, daß in Jolge der 
ernſten Vorſtellungen des Lord⸗Mayor, des Kardinals Manning 
und des Biſchoſs von London die Direktoren nicht mehr in der 
Lage waren, ihr eigenes Urtheil walten zu laſſen und einem 
äußeren Drucke weichen mußten, welchen ſie als einen ge⸗ 
fährlichen Präzedenzfall bei Differenzen zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern anſähen. Dieſe Auffafſung des Vermittlungs⸗ 
amtes, welches die genannten Faktoren mit ſo großem Geſchick 
ausübten, ſoll jedenfalls den Arbeitern ankündigen, daß die 
Dockgeſellſchaften über die von der Konferenz im Manſion Houſe 
feſtgeſetzten Bedingungen hinauszugehen nicht gewillt find. Heber 
den Schaden, welchen der Strike bis jetzt heroorgerufen bat, 
ſchreibt der „Daily Telegraph“: 

. „Wenige Leute baden einen Begriff davon, was der Strike dem 
Handel Londons geloftet und welchen Schaden er demſelden bereits 
dauernd zugefügt bat. Allein der Berluft an nicht gezahlten Löhnen 
während der drei Wochen des Strikes mag auf 200 600 Pfd. Sterl. 
veranſchlagt werden. Die Dockgeſellſchaften verheimlichen ſeldſtredend 
ihren Verluſt. Wenn man aber die entgangenen Einnahmen und die 
Ausgaben, welche fortliefen, obwohl kein Geld einkaffirt wurde, in 
Anſchlag bringt, fo wird wohl die Summe von 100 000 Pfund Stel 
nicht zu hoch gegriffen fein. Der dauernde Schaden, der dadurch ent⸗ 
ſtanden ift, daß ſich der Handel von London wegzuziehen begonnen 
hat, läßt ſich nicht berechnen. Der Verluſt der Rheder und Kaufleute 
iſt noch größer. Die Schiffe liegen im Hafen als werthloſe Spiel⸗ 
zeuge und koflen ihren Eigenthümern 4—5 Pfd. Sterling die Stunde. 
Gegenwärtig find über die verſchiedenen Docks 400 Schiffe vertheilt. 
Was hätte dieſe ungeheuere Flolte mittlerweile verdienen können? 
650 000 Pfund Sterling möchte eine annähernde Schätzung ſein. Da⸗ 
zu kommt noch, daß die Verſicherungsgeſellſchaften vielfach ihre Prä⸗ 
mien erhöht haben. Große Verluſte find auch dadurch entſtanden, daß 
geſchloſſene Kontrakte annullirt und die Ladung eingetroffener Schiffe 
von anderen Häfen⸗mit der Eiſenbahn nach London befördert werden 
mußte. Der den Kaufleuten durch Nichtadlieferung und Verderbniß 
ihrer Waaren, durch anderweitigen Ankauf ſolcher, um ihre Kontrakte 
zu erfüllen, zu höherem Preiſe erwachſene Schaden mag ſich auf 
500 000 Pfund Sterling beziffern. Aber ſelbſt dieſe Zahlen fiellen 
noch immer nicht die Geſammtkoſten des Strikes dar. Man dedenke 
die Anzahl von Leuten, welche unmittelbar oder mittelbar durch den 
Stricke ihre Arbeit verloren haden in Folge der Geſchäftsſtockung. 
Die Fabriken an der Themſe haben in einigen Fällen ihre Produktion 
einſchränken müſſen, weil ſte kein Rohmaterial erhalten konnten. Alles 
in Allem gerechnet, kann man ſagen, daß der Strike London bis jetzt 
1500 000 Pfund Sterling Schaden zugefügt hat, d. b. täglich über 
70 000 Pfd. Sterl. Die Schifffahrt aber wird dauernd unter dem 
Strike leiden. Jahre werden vergeben. ehe der Handel feine Elaftizi⸗ 
tät wieder erlangt und wenn der gegenwärtige Zuſtand der Dinge 
nicht bald aufbört, find die Folgen für London als Handelsplatz ges 
rade zu unermeß lich. A — 


Vierte Poſener Kunſtausſtellung. 
IV 


Bevor wir uns, unſeren Rundgang durch den erſten Cyclus 
der diesjährigen Kunſtausſtellung beendend, den Genrebildern, 
Thierbildern, Stillleben ꝛc. zuwenden, ſchulden wir noch einer 
Anzahl Landſchaften eine nähere Betrachtung und Erwähnung. 
Da iſt zunächſt, neben der neulich genannten Olbrichtſchen Land⸗ 
ſchaft haͤngend, Moniens „Auf der Haide“, ein prächtig ge⸗ 
maltes Bild, nach unſerm persönlichen Geſchmack eines der 
beſten und intereſſanteſten der ganzen Ausſtellung. Wenige 
Landſchaftsmaler find wie Monien im Stande, der Natur ihre 
geheimen und verborgenſten Reize abzulauſchen, Bilder zu malen, 
die fo im höchſten Grade ſtimmungsvoll find wie feine meiſt 
oſtpreußiſchen Landſchaſten. Es iſt uns wohl bekannt, daß gerade 
dieſer Maler unter ſeinen Kollegen und in einem großen Theile 
des kunſtliebenden Publikums zahlreiche Gegner hat, weil er 
„immer derſelbe iſt“, feine Landſchaften zu erſichtlich „kom⸗ 
ponirt“, und doch müſſen wr bei unſerer Anſicht bleiben, daß 
Monien in ſeiner Art einer der tüchtigſten und angenehmſten 
unſerer Landſchafter iß, wofern eben volle Beherrſchung der 
Technik, Sinn für Form, und Farbenſchönheit und vor allem 
die Zähigkeit, durch feine Bilder Stimmung zu erwecken, 
einem Maler ein Anrecht auf jene Bezeichnung verleihen. 
Betrachte man einmal, wie trefflich in dem neueſten Bilde 
Moniens die ſchwüle Gewitterſtimmung in der Beleuch⸗ 
tung, in der Farde der Wolken und in der Luft 
zum Ausdruck gebracht iſt, wie vortrefflich der Baumſchlag, 
wie ſauber, peinlich genau und lebensvoll das Haidekraut im 
Vordergrunde gemalt iſt! Und wie verſteht es Monien den 
Charakter der Landſchaft, des oſtpreußiſchen Waldes, den er mit 
Vorliebe malt, zu treffen! Den vielen, uns herzig anheimelnden 
1 Wilen kin? We 2 © 
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an, ein tief empfundenes und brillant gemaltes Bild. Ein ſehr 


gutes Bild iſt ferner die Schneelandſchaft von Prof. C. Lud⸗ 
wig „Winter im Lütſchinenthal““ trefflich in der Farbe, weder 
eintönig in dem gleichmäßigen Weiß noch grell und das Auge 
angreifend. Der „Abend am Gardaſee“ von J. W. Lindlar 
iſt kalt und ſtumpf in der Farbe gemalt. Ein kleines, freund⸗ 
lich und ſauber gemaltes Bildchen ift O. Jernbergs „Mond⸗ 
ſchein an der ſchwediſchen Küſte“, wenig bedeutend der „Sonnen⸗ 
untergang“ von H. Flsckenhaus, im Vordergrund und in der 
Baumpartie ganz gut, in dem Hintergrund bunt und in der 
Zeichnung unklar die „Feſtung Graudenz“ von G. Breuning. 
Eine kleine Landſchaft von d. Siege „Birkenweg“ erwähnen 
wir nur deshalb, weil ſie ſich unter den zur Verlooſung ange⸗ 
kauften Bildern befindet, zierlich, fein und klar in Zeichnung 
und Farbe iſt das „Etſchthal bei Laaa“ von A. Waagen⸗ 
Berchtesgaden. 

Unter den verhältnißmäßig zahlreichen Strandbildern be⸗ 
finden ſich zwei von Malern, deren Namen in der geſammten 
Kunſtwelt einen guten Klang haben. Das eine derſelben, ein 
Stück von dem Zoppoter Strande darſtellend, hat der hierorts 
wohlbekannte Proſeſſor Scherres gemalt. Das Bild zeigt 
zwar in der Feinheit der Malweiſe, in der ſubtilen Ausführung 
der Details die genugſam bekannten und oft gewürdigten Vor⸗ 
züge des Malers, erſcheint uns aber in feinem Motiv ziemlich 
reizlos. Von dem verſtorbenen Direktor der Karlsruher Galerie 
Karl Friedrich Leſſing, dem Maler der bekannten Hußbilder, 
ſehen wir ein kleines Bildchen, den Strand bei Heringsdorf; in 
der vielleicht ſehr naturgetreuen Buntheit der Koſtüme, welche 
die auf dem Bilde befindlichen Damen und Kinder auſweiſen, 
wirkt das Gemälde doch etwas ſehr tuſchkaſtenähnlich. Jeden ⸗ 
falls ein Bild, das irgendwie einen Vergleich mit des berühmten 
Malers großen Hiſtorienbildern und Landſchaften nicht entfernt 
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ſeeſtrand“ gemalt, ein Bild, das zur Verlooſung angekauft iſt 
und auf dem die wunderliche Farbe des Seeſandes, ein ins 
Röthliche ſchimmendes Gelb, auffällt. Hell und freundlich 
gemalt iſt ein „Oſtſeebad Ahlbeck“ von Leu ⸗ Berlin. 

Herauszuheben wäre aus dem Gebiet der Landſchafts malerei 
noch ein zweites Bild des Berliner Malers O. o. Kamecke 
„Kirche bei Nobiallo am Comerſee“. Perſpektive, das bemooſte 
in und die Beharblung der Felspartien find erwähnens⸗ 
werth. 

Die Zahl der Genrebilder, welche der erſte Cyelus enthält, 
iſt zwar keine ganz kleine, doch finden ſich unter denſelben nur 
recht wenige Bilder, welche ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch 
zu nehmen geeignet wären, wenigſtens wenn wir die ſeiner Zeit 
ſchon erwähnten Bilder von Uhde und Skarbina, welche genau 
genommen auch in die Kategorie der Genrebilder gehören, hier 
nicht mitrechnen. Zum Theil findet das wohl ſeine Erklärung 
darin, daß Koryphäen auf dem Gebiete der Genremalerei — 
mit Ausnahme der beiden oben genannten Künſtler — biesmal 
kaum da find. Weder Defregger, noch Ludwig Knaus, noch 
Paſfini, drei der erſten unter den Genremalern uaſerer Zeit, 
denen die Ausſtellungen früherer Jahre fo manche koſtbare Perle 
verdanken, find diesmal vertreten und die vorhandenen Genre⸗ 
bilder haben alle mehr oder minder das gemeinſam, daß fie in 
der Wahl des Stoffes und in ſeiner Behandlung entweder nicht 
glücklich geweſen find oder aber des rechten Lebens, des wahren und 
urſprünglichen Humors entbehren. Das „Greift nur hinein ins 
volle Menſchenleben, und wo Ihr's packt, da iſt's intereſſant“, 
gilt für die Malerei wie für die Dichtkunſt doch nur in dem 
Falle, daß der Künſtler eben auch im Stande if, uns das 
volle Menſchenleben zu zeigen, wiederzugeben, was er in 
der Phantaſie oder im Leben erſchaut hat. In keinem andern 
Zweige der Malerei wirkt das Konventionelle, Gezwungene fa 
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Frankreich. 

Waris, 7. September. Das Rundſchreiben, welches der 
Juſtiz- und Kultusminiſter Tgevenet an die franzöſiſchen 
Biſchöfe gerichtet hat, um dieſelben vor jeder Einmiſchung der 
eiftlichkeit in den Wahlkampf zu warnen, hat ein berechtigtes 
Aufſehen erregt. Bisher hatten der Erzbiſchof von Reims und 
der Biſchof von Marſeille Hirtenbriefe veröffentlicht, worin fie 
die Gläubigen aufforderten, an den Wahlen theilzunehmen und 
ihnen zugleich als ihre Pflicht vorhielten, nur für ſolche Kandi⸗ 
daten zu ſtimmen, welche notoriſch gute Katholiken ſeien. Da 
nun kein einziger republikaniſcher Kandidat darauf Anſpruch 
machen wird, für einen guten Katholiken gehalten zu werden, 
während bekanntlich der Graf von Paris ausdrücklich für ſeine 
Kandidaten die Unterſtützung der Kirche erheten hat und auch 
Boulanger und ſeine Genoſſen ſtets geſucht haben, mit der 
Geiſtlichkeit im guten Einvernehmen zu verbleiben, ſo liegt es 
auf der Hand, daß die Einmiſchung des Klerus nur zu Gunſten 
der Feinde der Republik ſtattfindet. Die energiſche Sprache 
und die Drohungen des Kultusminiſters werden nun voraus⸗ 
ſichtlich zur Folge haben, daß weitere direkte Aufforderungen 
ſeitens der Biſchöfe an die Wähler unterbleiben, aber es muß 
trotzdem jetzt als ausgemacht gelten, daß im ganzen Lande die 
hohe und die niedere Geiſtlichkeit in mehr oder minder vorſich⸗ 
tiger Weiſe ihren ganzen Einfluß geltend machen werden, um 
den Feinden der Republik zum Siege zu verhelfen. Es muß 
fich nun zeigen, ob der Kultusminiſter es bei feinen Drohungen 
bewenden läßt oder ob er den Muth beſitzen wird, von den ihm 
zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Strafmitteln gegen diejenigen 
Mitglieder der hohen und niederen Geiſtlichkeit Gebrauch zu 
machen, welche ſich in einer der Regierung feindlichen Weiſe an 
dem Wahlkampf betheiligen ſollten. Nach den Wahlen von 1885 
hatte der damalige Kultusminiſter Goblet 200 katholiſchen Pfarr: 
geiſtlichen ihr Staatsgehalt entzogen, weil dieſelben für die 

anttrepublikaniſchen Kandidaten offen gewirkt hatten. 
— . — . mE een u 


Lokales. 


Poſen, 10. September. 


* Die Kunſtausſtellung in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grünen 
Pat. die ſeit 14 Tagen eines zahlreichen Beſuches ſich erfreut und den 
Beſuchern ſichtlich Vergnügen verſcafft hat, wird am Donnerſtage, den 
12. 9. Mts., Abends 6 Uhr, auf acht Tage geſchloſſen werden. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit wird die zweite Abtheilung der Kunſtwerke aufgeſtellt 
werden. Dieſelde, deſtehend aus Werken hervorragender Meiſter, auch 
auf dem Gebiet der Hiſtorienmalerci, wird den Beſuchern ein wo mög. 
lich noch größeres Intereſſe abgewinnen als die erſte Abtheilung. Der 
dorhandene Katalog enthält dereits die Nummern ders 
ſelben. 


* Eine gelinde Mißſtimmung herrſcht, wie wir gehört haben, 
in einem Theil des Publikums über die veränderten Abonnementsbe⸗ 
dingungen und die etwas erhöhten Preiſe, welche der neue Direktor 
unſeres Stadttheaters Herr Rahn eingeführt hat reſp. einführen 

win. Unſeres Erachtens ift dieſe Mißſt mmung jedoch ungerechtfertigt. 
Man möge doch in Betracht ziehen, daß dem bisherigen Direktor Jeſſe 
ber Magiſtrat reſp. die Theaterkommiſſion nur aus dem Grunde in den 
beiden letzten Theaterjahren es geſtattet hat, anfänglich nur Schau⸗ 
ſpielvorſtellungen und dann zum Schluß der Saiſon einige Wochen 
pernvorſtellungen zu bringen, weil derſelbe der Aufficht führenden 
ehörde glaubhaft nachgewieſen hat, daß er unter den ihm ge⸗ 
ellten Bedingungen und dei den hier üblichen Preiſen nicht be⸗ 
eben könne, wenn er auch ferner gendthigt wäre, den ganzen 
inter hindurch ein doppeltes Perſonal zu halten. Mit dem an ſich 
leren recht erheblichen doppelten Gagenetat iſt es nämlich noch 
ange nicht gethan; es find vielmehr mit der Leitung eines 
Theaters fo erhebliche Unkoſten für Aufführungsrechte, Tantiemen, 
lechniſches Perſonal und vielerlei andere Nebendinge, die 
ich der Kenntniß und Bemerkung des Publikums vollſtändig 
entziehen, verbunden, daß bei den bisher bei uns üblichen 
Freiſen ein künſtleriſch adgerundetes Schauſpiel⸗ und Overn⸗ 
enſemble nicht aut zu unterhalten ift, ſoll nicht die Führung und Webers 
nabme der Direktion für den Direktor ein vollſtändiges Danaergefchent 
werden. Außerdem iſt einmal die Erhöhung einzelner Plätze, welche 
Derr Rahn eintreten zu laſſen ſich gezwungen ſteht, eine ſehr geringe, 
o daß auch nach verſelben die Preiſe in unſerem Stadttheater noch 
lange nicht auf derſelden Höhe ſich befinden werden wie bei anderen 


nichtend wie gerade bei der Genremalerei. Das aber iſt der 
Fehler der meiſten Genrebilder, die wir zur Zeit in unſerer 
Austellung fehen, daß wir ihnen das Gemachte, die Malerei 
nach dem Modell ſofort anſehen. Der Holländer H. Suykens⸗ 
TDüſſeldorf, einer der jüngeren Genremaler und ein Anhänger 
ber Freilichtmalerei zeigt in feinem großen Bilde „Doppelte An⸗ 
hebung. eine erhebliche Technik in Farbe und Zeichnung, doch find 
die drei Figuren des Bildes, boſonders die des Mädchens, zu leblos 
in ihrer ſtarren Unbeweglichkeit und das ermüdet auf die Dauer und 
cwächt das Intereſſe an dem ſonſt gut gemalten Bilde. Der Italiener 
Prof. F. Vinea zeigt auf ſeinem kleinen Bilde „Im 
Atelier“ zwar wie immer als ein Meiſter in der farbenprächtigen 
Behandlung der Kleiderſtoffe, doch mangelt es dem etwas ge⸗ 
erten Bildchen an Reiz und Originalität. Ein ganz hünſches 
Bild iſt die „Weinprobe“ von B. Woltze⸗Weimar; das Leben 
und behaglichen Genuß verrathende Antlitz des weinprodenden 
Mönches, namentlich das Haar, die kräftigen, charakteriſtiſch 
keſtalteten Hände und die braune Kutte des Mannes find gut 
gemalt. C. Boppo: Düſſelborf hat ein Bild eingeſandt „Die 
Strafe des Händelſüchtigen“, auf dem das Lächeln der einzelnen 
| Berfonen, die ſchadenfroh zuſehen, wie ein in den Block Ge, 
pPperrter in feiner hilfloſen Lage von einem Narren mit Schellen⸗ 
kappe und Pritsche geneckt und gepeinigt wird, etwas ſtereoty 
erscheint; namentlich iſt der Gefichts ausdruck der beiden Frauen 
uf der linken Seite des Bildes ziemlich ſtarr und todt. Zwei 
medliche kleine Pendants find die Bildchen von Fr. Pondel 
Sin guter Tropfen“ und „Pikante Geſchichten“, ein hübſches 
FU, das auch bereits ſeinen Käufer gefunden hat, iſt das von 
„ Poſadowski⸗Sandrart „Ein alter Geiger“, der Geiger 
ft ein intereſſanter, ſcharf ausgeprägter Charakterkopf. Ein 

N manchen Details noch etwas eckig und ungelenk gemaltes 
aber Sinn für Humor und eine zum Theil über⸗ 
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Sladttheatern, die mit dem Bofener in einem Range ſtehen. Dann 
aber find wir auch überzeugt, daß die künſtleriſchen Leiſtungen, welche 
uns der neue Direktor bieten wird, fo gediegene fein werden, daß dem 
egenüber die geringe Preiserhöhung nicht wohl in Betracht lommen 
ann. Trage man alſo die kleine Unannehmlichkeit in dem Bewußtſein, 
dadurch auch an ſeiner Stelle zur Hebung unſeres vornehmſten heimi⸗ 
chen Kunſtinſtituts, das ein ungemein wichtiger Faktor in der Volls⸗ 
bil dung iſt, dei etragen zu baben. 

* Unterverband der freiwilligen Fenerwehr in der Pro: 
vinz Poſen, Vorort Liſſa Der im vorigen Jahre zu Liſſa i. P. 
abgehaltene II. Unterverdandstag der freiwilligen Feuerwehren der 
Provinz Poſen beſchloß, für den diesjährigen III. Unterverbandstag 
der Provinz Poſen einen Ort zu wählen, welcher, tiefer im Innern 
der Provinz gelegen, auch den entfernteren Wehren es ermögliche, ſich 
in recht reicher Zahl bei demſelden zu betheiligen. Da der früher fo 
bewährte FFeuertrettungs⸗Verein der Stadt Poſen durch die Bildung 
einer deſoldeten Feuerwehr lahm gelegt iſt, mußte die Hauptſtadt der 
Provinz dei der Wahl des Vorortes für den Verbandstag außer Be⸗ 
tracht bleiben. Es wurde daher Gneſen als ſolcher gewählt. In 
Folge verſchiedener lokaler Verhältniſſe hat ſich der Termin für die 
Abhaltung des Unterverbandstages, entgegen den Beſtimmungen des 
Statuts, verfpätet; er ift auf den 15. September d. J. feſtgeſtellt 
worden. Aus dem Ernſt, mit welchem alle Vorbereitungen getroffen 
werden und aus der freudigen Bereitwilligkeit, mit welcher Hoch und 
Niedrig in der Stadt Gneſen ſich daran betbeiligt, den an dieſem Tage 
dort eintreffenden Gäſten einen würdigen Empfang zu bereiten, läßt 
ſich zur Genüge erkennen, daß die Wahl des neuen Vororts für die 
Zwecke des Feuerlöſchweſens der Provinz Poſen eine glückliche war. 
An alle in der ganzen Provinz Poſen zerſtreuten und dem Unterver⸗ 
bande noch nicht angehörenden Wehren ergeht jetzt der Ruf, 
ſich in Gneſen einfinden zu wollen, um kennen zu lernen, daß nur mit 
vereinten Kräften Erfprießliches für das Feuerlöſchweſen zu erreichen 

. Das aus Vertretern der angeſehendſten Kreiſe Gneſens gebildete 
Komite hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, durch eine freundliche Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt die Gäſte willkommen zu heißen und nach ge⸗ 
ſchehener ernſter Arbeit und ſtrammer Uebung der Gneſener freiwilligen 
Feuerwehr den Gäſten auch einige heitere Stunden dich Konzert und 
Tanz zu dereiten. Für die Sitzung des Unterverbandes ſteht neben 
den fprziell den Verband intereſſirenden Angelegenheiten auf der 
Tagesordnung: 1. eine Mittheilung des Vorſttzenden des Provinzial⸗ 
verbandes der Feuerwehren von Schleflen und Poſen über den gegen⸗ 
wärtigen Stand dieſes großen Verbandes, ſowie 2. ein Vortrag eines 
dewährten Brandmeiſters der Breslauer Berufsfeuerwehr über Bildung 
freiwilliger Feuerwehren im Alggemeinen und über Werth und Ein⸗ 
richtung der nothwendigſten Fenerlöſchgerälhe im Beſonderen. 

* Der Vaterländiſche Männergeſang⸗Verein hatte feine Mit⸗ 
glieder und deren Familien Sonntag Nachmittag in Lamberts Saal 
zu einem geſelligen Kaffeekränzchen geladen, welcher Einladung auch 
recht zahlreich entſprochen wurde. Zur Unterhaltung fanden nach dem 
Kaffee von 6 Uhr ab Geſang⸗ und humoriſtiſche Vorträge ſtatt, welche 
durch ein Männerquartett „Der Kaffeekla ſch von Gene“ eröffnet wur⸗ 
den. Hieran ſchloſſen ſich recht hübſche Solovorträge für Tenor, 
Duette für Tenor und Bariton, Couplets und ein humoriſtiſches Ter⸗ 
zett „Die Drillinge“, welches große Heiterkeit hervorrief. Von dem 
Sängerchor wurden unter Leitung des Dirigenten, Mufikdirektor 
Engel, drei à capella Lieder und ein Walzer mit Klavierbegleitung 
vorgetragen. Zur Vorleſung gelangt ſodann ein an die Damen der 
Vertine mitglieder gerichtetes Schreiben des Vorſtandes, demzufolge die 
Gründung eines gemiſchten Chors unter dem Namen „Gemiſchter 
Chor des Vaterländiſchen Männergeſang⸗Vereins“ beſchloſ⸗ 
ſen iſt, der ſich beſonders die 5 des Volks⸗ und vollsthümlichen 
Liedes 15 Aufgabe machen will. ieſer Beſchluß fand allſeitig led⸗ 
haften Beifall. Von den onweſenden Damen erfolaten dereits über 
50 Einzeichnungen in die ausgelegte Liſte. Ein gemüthliches Tänzchen 
beſchloß das Vergnügen. 

d. Der Ackerbau Genoſſenſchaft zu Pinczyn in Weſtpreußen 
war bekanntlich von der königlichen Regierung zu Marienwerder die 
Anſtedelungs⸗Gerehmigung verweigert worden. Nachdem nun der 
Vorſtand der Genoſſenſchaft ſich an die Herren Miniſter des Innern 
und der Landwüthſchaft gewendet hatte, iſt, wie der „Pielgrzym“ mit⸗ 
theilt, von demſelben die e e zur Errichtung der erforder⸗ 
lichen Bauten ertheilt worden. In dem Reſkripte der Herren Miniſter 
wird darauf hingewieſen, daß, da zu der Anftedelung der Benoffen- 
ſchaft der Konſens ertheilt worden ſei, es nunmehr einer befonderen 
Anſtedelungs⸗ Genehmigung nicht mehr bedürfe, und demnach jedem 
Mitgliede der Genoſſenſchaft auf deſſen Antrag der Konſens zum 
Bau zu ertheilen ſei. 

d. Behuſs Errichtung einer katholiſchen Kirche in Jerſitz 
bei Poſen ift in den hieſigen polniſchen Zeitungen ein Aufruf zu Geld» 
ſammlungen enthalten, welcher vom Weihbiſchof Likowski, dem Bropit 
Wolinski an der St. Adalbertkirche, zu welcher Jerſitz eingepfarrt iſt, 
mehreren Kirchenvorſtands⸗ Mitgliedern und angeſehenen polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Bewohnern von Ferfitz unterzeichnet if. In dem Aufrufe wird 
darauf hingewieſen, daß von den ca. 9000 Bewohnern des Dorfes 
Jerfitz etwa 6000 Katholiken find, was mehr als die Hälfte der zur 
St. Adalbertskirche Eingepfarrten ausmacht; es ſei daher das Bedürf⸗ 
niß vorhanden, dort eine katholiſche Kirche zu errichten. Es ſeien nun, 
nachdem ſie die Genehmigung des Erzbiſchofs nachgeſucht, die Unter⸗ 


jungen Königsberger Malerin Käthe Schmidt. Dem größten 
Theil der übrigen Genrebilder wollen wir durch nähere Er 
wähnung und Analyſe ihres känſtleriſchen Werthes nicht zu 
nahe treten. Nur eines kleinen Bildes aus dieſem Kreiſe wollen 
wir noch Erwähnung thun, das Prof. G. Biermann⸗Berlin 
ausgeſtellt hat, da es zugleich die einzige Nudität der diesmali⸗ 
gen Kollektion iü. Was das junge auf feinem Ruhelager bins 
geſtreckte Weib eigentlich ſoll, iſt uns nicht recht verſtändlich 
geworden. Mit offenen Augen träumend wehrt fie mit dem 
linken, merkwürdig fleckig gemalten Arm ein paar Putten ab, 
die als Amoretten auf ufaſſen wir uns nur ſchwer entſchließen 
können. Der Fleiſchton des Oberkörpers — den Unterkörper 
verhüllt ein⸗ bordeauxrothe Decke — iſt fonſt übrigens gut getroffen. 
Zwet Bilder, die auf einen Beleuchtungseffekt hin gemalt ſind, 
finden wir im Katalog unter den Nummern 142 und 148 ver» 
zeichnet; die Bilder haben übrigens auch neheneinander in der 
Ausſtellung ihren Platz gefunden. In beiden kommt es den 
Malern darauf an, den Reflex des Lampenlichtes auf dem 
menſchlichen Antlitz darzuſtellen; von den beiden Bildern geben 
wir dem des Königsbergers H. Karow um ſeiner größeren 
Plaſtik wegen den Vorzug. 

An Stillleben — übrigens einer unſerm Geſchmack nach 
ziemlich tiefſtehenden Gattung der Malerei, ber welcher im heſten 
Falle das techniſche Können Bewunderung erregen kann, die 
aber ihrer Natur nach inhaltlich vollſtändig leer und richls⸗ 
ſagend iſt — finden wir diesmal nichts beſonders Hervorragen⸗ 
des, es ſei denn die Blumenmalerei auf Spiegelglas, die ein 
Fräulein Goldmann ausgeſtellt hat. Wir wiſſen nur offen 
geſtanden nicht, was das Ganze bedeuten ſoll. Ein Gemälde iſt 
es doch nicht und als Spiegel kann es in Folge der auf dem⸗ 
ſelben befeſtigten gemalten Vögel und Blumen auch kaum dienen. 
Von Thierbildern find auf der Ausſtellung außer einem 


eichner des Aufrufs zu einem Komite zuſammengetreten. Da die 
atholiſchen Bewohner von Ferfitz vorwiegend Arbeiter ſeien, welche 
von der Hand in den Mund leben und die wenigen wohlhabendoren 
Einwohner ſtark mit Abgaben belaſtet ſcien, jo daß die katholiſchen 
Einwohner nicht im Stande ſeien, aus eigenen Mitteln eine Kirche zu 
bauen, ſo wende das Komite ſich an die Opferwilligkeit der Geſammt⸗ 
heit mit der Bitte, Gaden zu dem Bau an den Dekan, Propſt Wo⸗ 
linski, einzuſenden. 

d. Die „Gazeta Warſzawska“ war durch Verfügung des 
Reichskanzlers im ganzen Deutſchen Reich auf zwei Jahre verboten 
worden; dieſe zwei Jahre find nunmehr abgelaufen. 

8. Ein kleiner Brand fand geſtern Vormittag in der Eichwald⸗ 
ſtraße ſtatt. Aus der offen ſtehenden Thür des Wochheerdes waren 
einige Funken in einen bavorſtedenden, mit Hodelſpähnen gefüllten 
Kord geflogen und hatten denſelben entzündet. Das raſch um ſtch 
greifende Feuer konnte jedoch noch rechtzeitig durch die Bewohner ge⸗ 
löſcht werden. Der entſtandene Schaden beziffert ſich auf etwa 20 M. 

8. Erplofion. An einer hieſigen Drofchle explodirte geſtern auf 
der Gr. Gerderſtraße unter heftiger Detonation die mit Benzin ges 
füllte Wagenlaterne. Außer dem Schreck hat der Kutſcher glüdlichers 
welſe keinen Schaden genommen. 

S. Ein vielverſprechendes Pflänzchen ift der dreizehnjährige 
Arbeits durſche D. von bier. Derſelbe denutzte das geſtrige Warth, 
gewühl auf dem Saplehaplatze um einer dort beſchäftigten Oändlecin 
mit großer Raifinirtheit einen Beutel mit 60 M. aus der Kleldertaſche 
zu ſtehlen. Der Diebitahl wurde jedoch bald entdeckt und der jugend 
liche Thäter ſchleunigſt zur Haft gebracht. 

8. Verhaftet wurde geſtern ein vierzehnjähriger Knabe von hier, 
der in Gemeinſchaft mit zwei gleichalterigen Kumpanen ſeit längerer 
Zeit den erzdiſchöflichen Garten unficher gemacht und dort Weintrauden 
entwendet und ſpäter in der Stadt verkauft hatte. Der jugendliche 
Dieb war dei ſeiger Verhaftung im vollſten Umfange geſtändig. 


Celegraphiſche Machrichten. 

Kiel, 10. September. Der Großfürſt⸗Thronfolger wird 
morgen bier offiziell empfangen werden. Die Kreugzerkorvette 
„Irene“, Kommandant Prinz Heinrich, iſt heute Vormittag nach 
Genua in See gegangen. 

Lommatzſch, 10. September. Der Kaiſer iſt nebſt Ges 
folge heute Mutags nach Minden abgereiſt. N 

London, 10. September. In Whitechapel if heute früh 
die verſtümmelte Leiche einer ermordeten Frauensperſon unter 
ähnlichen Umſtänden aufgefunden worden wie bei den früheren 
Mordthaten in dieſem Stabttheil. Der Leichnam war in einen 
Sack gehüllt; Kopf, Beine und Arme fehlten. 


Berlin, 10. September. (Privattelegramm der „Bol. 

Zeitung“.) Am Mittwoch und Donnerſtag wird in Hannover 
ein Komman o der Kreuzerkorvette „Olga“ vor des Kaiſe rs 
Gemächern die Ehrenwache ſtellnn. Sämmtliche Me nnſchaften 
des Kommandos hiben im Dezember an dem Gefecht auf 
Samoa theilgenommen. 
Berlin, 10. Sepember (Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“.) Kaiſerin Friedrich wird Sonntag in Pois⸗ 
dam eintreffen und Montag nach Kopenhagen weiterreiſen. 
Sonntag, an des Prinzen Sigismunds Geburtstag, wird fie 
die Grabſtätte deſſelben befuchen. 

Berlin, 10. September. (Privattelegramm der „Bol. 
Zeitung“.) Nach der „Boll. Ztg.“ iſt der ſechsmonatliche 
Urlaub des Finanzminiſters v. Scholz durch ein kaiſerliches 
Handſchreiden erfolgt. 

Melbourne, 10 September. Die in der Kolonie Vik⸗ 
toria für die ſtrikenden Arbeiter Londons geſammelten Gelder 
betragen jetzt 10 000 Pfund, die in Newſouthwales 4000 Pfd. 

terling. 
— ͥͤ . x ð—— 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Eine neue Wochenſchrift erfheint vom 1. Oktober ab unter 
dem Titel „Deutſchland“ im Verlage von Karl Flemming in Glo⸗ 
gau. Dieſe Zeitſchrift bezweckt, wie aus dem Inſerate unſerer gegen⸗ 
wärtigen Nummer erfichtlih, als Zentralorgan für das geſammte 
deutſche Geiſtesleden zu fungiren. Da eb der Verlagshandlung ge⸗ 
lungen iſt, zur Leitung ihres neuen Unternehmens den wa 
Publiziſten Fritz Mauthner, and zur Mitarbeit die gediegenſten 
Kräfte auf den verſchiedenſten Gebieten zu gewinnen, fo ſteht in der 


That zu erwarten, daß die Wochenſchrift „Deutſchland“ in gebildeten 
Kreiſen eine gute Aufnahme finden wird. 


* 


An Nadirungen weiſt die Ausſtellung bis jetzt nur eine 
auf, ein ſauber ausgeführtes Portrait unſeres Kaisers von 
Etlers, ferner drei kleine Kreidezeichnungen von M. v. Frey⸗ 
tag⸗Lorr ing hofen. 

Mit dieſer kurzen Ueberficht, welche natürlich nicht aller 
auf der Ausſtellung befindlichen Bilder und Kunſtwerke geden⸗ 
ken konnte und ſollte, ſondern nur diejenigen hervorgehoben hat, 
welche uns einer ganz nelonderen Erwähnung aus dieſem oder 
jenem Grunde werth erſchienen find, beendigen wir die Wande⸗ 
rung durch den erſten Cyclus der Ausſtellung. Am nächſten 
Donnerſtag wird — wie unſere Leſer noch an anderer Stelle 
finden werden — die Ausſtellung zunächſt auf einige Zeit ges 
ſchloſſen, um Zeit fü: die Aufbringung und Ordnung der zwei⸗ 
ten Serie von Bildern zu erhilten. Wir empfehlen unſeren 
Leſern deshalb dringend, dieſe beiden Tage noch zum Beſuch 
des erſten Cyklus zu verwenden. Haben wi bei auch dieſem oder 
jenem der erwähnten Bilder einiges auszuſtellen gehabt, ſo 
weiſt doch die Ausſtellung ſchon in der erſten Kollektion ſo viel 
des Intereſſanten und Schönen auf, daß ein Beſuch durchaus 
lohnend fein dürfte. Bei der Gelegenheit wollen wir die Be⸗ 
merkung nicht unterdrücken, daß uns das plötzliche Verſchwinden 
eines auch von uns erwähnten Bilbes aufgefallen iſt, des von 
der hiefigen Malerin Fräulein Ehlert gefertigten Portraits. 
wa ſich der Vorſtand des Kunſtoereins es bisher ſtets hat an⸗ 
gelegen ſein laſſen, die heimiſchen Künftler ganz beſonders zu 
derückſichtigen, hoffen wir dem Bilde in dem zweiten Cyklus 
wieder zu begegnen, um ſo mehr, da es auch ſeinem künſtleri⸗ 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


= Schneibemühl, 10. September. [Feuer.] Geſtern gegen 
9 Ubr Abends brach in der Bäckerei dei dem Bäckermeiſter Weſtppabl, 
Kleine Kirchenſtraße Nr. 4 hierſelbſt Feuer aus, durch welches mehrere 
Hintergebäude gänzlich in Aſche gelegt wurden. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr griff energiſch ein, ſo daß das Feuer auf feinen Herd beſchränkt 
blieb und die Hauptgebäude verſchont wurden. Auf welche Weiſe das 
Feuer entſtanden tft, iſt dis jetzt nicht ermittelt worden. Man ver⸗ 
u reale Verſichert find die Gebäude bei der Geſellſchaft 
„Colonia . 

a Birke, 9. September. a chaftlicher Lokal⸗ 
Verein. Beſetzte Lehrerſtelle. Unter Borfig des Nitterguts⸗ 
pächterd Hall⸗Lutomel hielt der landwirthſchaftliche Lolal⸗ Verein von 
Zirke und Umgegend am Mittwoch in Scholzes Hotel bierſelbſt feine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden die Punkte: Wabl eines 
Roflenfübrers ; der Konkraktbruch der ländlichen Arbeiter; Kaffen⸗ 
abſchluß 1888/89; An, und Verkauf von Saatgetreide; Erſatz für den 
nicht aufgegangenen Klee in dieſem Jahre; Fragekaſten. — Die durch 
den Weggang des Lehrers Reinhold Handke valant gewordene Lehrer⸗ 
ſtelle an der Schule au Chorzempowo iſt durch den Lehrer Chofecki 
aus Barbin wieder deſetzt worden; ferner If die durch das Ausſcheiden 
des Lehrers Nowak aus dem Schuldienſt eingetretene Vakanz an der 
latholiſchen Schule hierfelbit durch Anſtellung des Lehrers Sroka er⸗ 


ledigt. 

630 Bromberg, 8. September. [Neue Infanterie⸗Kaſerne. 
Vermehrung unſerer Garniſon. Obſtausſtellun g.] Die neu⸗ 
erbaute zweite Infanterie⸗Kaſerne in der Friedrich Wilhelmsſtraße, in 
der Nähe des Bahnhofs, wird bei Rückkunft der Truppen vom Ma⸗ 
nöner bereits bezogen werden. Die Kaſerne iſt ein recht ſtattliches, in 
Ziegelrohdau aufgefübhrtes Gebäude, das mit ſeinem Mittelbau und 
ſeinen hervorſpringenden Seitenflügeln einen imposanten Eindruck auf 
den Beſchauer macht. Wie deſtimmt verlautet, wird Bromberg zum 
nächſten Frühjahr wieder ein Infanterie⸗Regiment in Garniſon er⸗ 
halten. Wenigstens find diejenigen Hauswirthe der Stadt und Um⸗ 
gegend, welche Quartierhäuſer eingerichtet haben, die jetzt von Soldaten 
fre werden, von höheren, bier anweſend geweſenen Intendanturbeamten 
aus Stettin erſucht worden, ihre Quartierhäuſer im nächſten Frühjahr 
dem Milltärfistus für ein nach hierher zu verlegendes Infanterie⸗Re⸗ 
aiment zur Verfügung zu halten. — Zur Förderung und Hebung des 
Obſtdaues in unſerer Provinz und in den Provinzen Weſt⸗ und 
Ostpreußen, Provinzen, welche gegen den Süden und Weſten Deutſch⸗ 
lands in Bezug auf den Odſtbau noch ſehr zurück find, bat der hieſige 
Garten⸗ und Obſtverein deſchloffen, alljährlich eine Obſtausſtellung zu 
veranſtalten. Für dieſes Jabr ſoll die Obſt⸗Ausſtellung, verbunden 
mit einer kleinen Blumen⸗ und Pflanzen⸗Ausſtellung in einem der 
biefinen größeren Konzertſäle vom 5. bis 7. Oktober ſtattfinden. Die 
Einladungen zur Beſchickung der Ausſtellung find ſchon zum größten 
Theile an die Obftbau treibenden Beſttzer der Provinzen Poſen und 
Mzeſtpreußen abgegangen. Intereſſenten, namentlich die Obſtbau trei⸗ 
denden Stadtdewohner, welche keine Einladungen erhalten haben, können 
ſich dieſerhalb an den königlichen Hoflieferanten, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Vöbme bier wenden, von dem fie die betreffenden Einladungs⸗ 
formulare zugeſandt erhalten. Koſten erwachſen den Ausſtellern nicht, 
dieſe trägt der genannte Berein. 

ch. Miloslaw, 8. September. [Feuer.] Gegen 10 Uhr Abends 
brannte am Freitag ein zum Grundſtücke der Wittwe Benjamin gebös 
riger Stall ab. Da ein ftarker Wind herrſchte, waren die anſtoßenden 
Gedäude in Folge der hohen Flamme in Gefahr und die geängftigten 
Bewohner begannen bereits mit ihren Habſeligkeiten die Straßen zu 
füllen. Die Angſt war jedoch undegründet, es gelang, da ſogleich 
Mannſchaften zur Stelle waren, nach kurzer Zeit des Feuers Herr zu 
werden und den Stall niederzureißen. Ein dem Fleiſcher Sch. gehö⸗ 
riges Schwein iſt durch den Rauch im Stalle erſtickt und dann zum 
Theil verbrannt. 

ANawitſch, 10. September. 


[Vom Bau der Synagoge] 
Der Dau der neuen Sygagoge gebt nunmebt jeiner Vollendung ent⸗ 


Schon jezt werden umfaſſende Vorbereitungen für den Feſttag ger 
troffen. Nach Beendigung der Feierlichkeiten wird in Robnes Hotel 
ein senden veranftaltet. 

örchen, 9. September. [FJahrmarkt.] Der letzte Jahrmarkt 
war gut beſucht, doch klagten die Verkäufer über geringe Kaufluſt, im⸗ 
merhin iſt der Umſatz ziemlich bedeutend geweſen. 


© Ans der Schwetz⸗Reuenburger Weichſel⸗ Niederung, 
9 September. [Entwäſſerungs⸗ Genoſſenſchaft.] Wie bereits 
mitgetheilt, hatte die Gemeinde Montau, welche alljährlich vom Stau⸗ 
waſſer oiel zu leiden hat, die Abficht, eine f e 
ſchaft zu dilden. Diefer Plan kommt jetzt beſtimmt zur usführung; 
die Königliche Regierung bat das Statut des zu bildenden Verbandes 
spe und ſo wird mit den Arbeiten zur Berfeilung des Dampf⸗ 
chöpfwerkes demnächſt begonnen werden. 


* Roppot, 8. September. Unſer Strand, mehrere Wochen lang 
außerft friedlich, nur ſelten von einem leichten Wellenſpiel belebt, bot 
geſtern wieder einmal ein Bild des Aufruhrs. Der ſcharfe Oſtwind, 
welcher ſich gegen Abend mehr nördlich drehte, wälzte mächtige Wogen⸗ 
kämme gegen das Ufer und erzeugte dort wie an den vorliegenden 
Sandbänken eine ſcharſe Bra. dung, die das An- und Adfah⸗ 
ven von Böten zu einem recht iſchwierigen Seemandner 
machte. In dieſem Kampf der Elemente ereignete ſich Abends zwiſchen 
8 und 9 Uhr an unſerem ſtark delebten Seeſtege eine Scene de 
Schreckens und der Aufregung, die allen, welche ihr beigewohnt 
baben, wohl lange unvergeßlich bleiben wird. Eine größere Anzahl 
Kadetten von der etwa 2 Seemeilen vom Strande ankernden Segel⸗ 
fregatte „Niobe“ war für den letzten Taz des bieftgen Aufenthalts 
noch an Land beurlaubt und 45 derſelben kehrten Abends von einem 
Ausfluge zur Beſichtigung des Hochmeiſterſchloſſes zu Marienburg, 
welchen fie unter Führung des Herrn Lieutenant zur See Schmidt 
unternommen batten, hierher zurück. Da die „Riobe“ urſprünglich 
noch Sonnadend Abend in See gehen ſollte, mußte das Detochement 
fofort die Uederfahrt an Bord des Schiffes antreten. Zu dieſem Zweck 
lagen zwei mit Matroſen bemannte Ruderböte (ein größerer Kutter 
und eine kleinere Gig) in der Nähe des Seeſteges bereit. Unter all» 
und Iebbafter Sorge der Zuſchauer ging die 
dußerſt ſchwierige Einſchiffung, dei welcher zum Theil von dem größe⸗ 
ren in das kleinere Boot umgeſtiegen werden mußte, von ſtatten. 
Schon hierbei drohte dem größeren Kutter ein Unfall, da er zu ſchwer 
deladen war, doch wurde demſelden durch Erleichterung des Boots 
glücklich vorgebeugt und letzteres gewann die hohe See. Doch nun 
erwies ſich für die ſchwere Brandung das andere Boot zu itarl beſetzt. 
Eine Schlagwelle erfaßte daſſelde von der Seite, ſtürzte halb darüber 
hinweg und füllte das Boot zur Hälfte mit Waſſer. Obwohl die Ka⸗ 
detten energiſche Verſuche machten, das Waſſer mit ihren Mützen aus⸗ 
zuſchöpfen, füllte ſich durch die anprallenden Wellen das Boot doch 
mehr und mehr mit Waſſer. Eine Rückkehr zum Seeſtege war un⸗ 
möglich, weil die Brandung das kleine Boot dort wahrſcheinlich zer⸗ 
ſchellt hätte. Daſſelde drohte aber jeden Augenblick zu ſtaken und fo 
blieb dem Bootsführer nichts übrig, als das Kommando zu geben: 
„Die beiten Schwimmer über Bord!“ Im Nu ſtürzten faſt ein 
Dutzend Kadetten und ein Zahlmeiſt er in die wilde Brandung und 
ſuchten ſchwimmend den Seeſteg zu erreichen, während das ſo erleich⸗ 
terte Boot ſich nun dem Strande zutreiben ließ und dort auch auf ven 
Sand lief. Die Schwimmer aber an eine harte Prode zu beitehen 
und mancher derſelben hätte lebend das Land nicht wieder betreten, 
wenn ihm nicht vom Stege aus Rettung gekommen wäre. Man ſah 
dort in höchſter Aufregung den verzweifelten Kampf der jungen, See⸗ 
leute mit dem tobenden Element, das ihre Kräfte aufs Aeußerſte er⸗ 
ſchöpfte und fie fortwährend in die Tiefe binadaugieben drohte. Hilfe ⸗ 
rufe dort unten auf den ſturmgepeitſchten Wellen, Hilferufe bier oben 
hallten den ganzen Steg entlang — ein unbeſchreibliches Durcheinan⸗ 
der entſtand. Die hölzernen Ruhebänke oom Steg wurden von kräfti⸗ 
gen Han den über die Brüſtung geſchleudert, um den Schwimmern als 
Haltepunkte zu dienen, andere trugen Stühle herbei und warfen fle zu 
gleichem Zweck ins Meer, die Flaggenſtangen am Steg wurden aus ⸗ 
gehoben und edenfalls binabgeſchleudert, ja ſogar Stocke und Regen⸗ 


gemeiner Spannun 
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opfert. Dazwiſchen rief man vergeblich nach Nettungsgürteln, nach 
Stricken, Boten und Anzündung der am Stege befindlichen Gaslater⸗ 
nen. Auch das war unausfüh bar, weil dei dem berrſchenden Mond» 
ſchein die 1 abgeſchloſſen war und in der Aufregung det 
Schlüfſel nicht gleich gefunden werden konnte. Nur der Mond allein, 
glücklicher Weiſe mit vollem ungetrübten Lichte, beleuchtete die 
Schreckensſcene. Glücklich erfaßten einige Schwimmer die von den 
Wellen umhergewirbelten Bänke, aber auch fte boten nur wenig Halt, 
da die Wieda damit wi mit Bällen ſpielte, andere erreichten die 
Stegpfähle und klammerten ſich in der Todedangft daran feſt, ader 
ihre Kräfte waren zu erſchöpft, um daran emporkiimmen zu konnen. 
Die ihnen dargereichten Stöcke und Schirme erreichten fie entweder 
nicht oder zerbrachen ſofort deim Anklammern. Mitten in dieſem Chaos 
ſtürzten Ach vom Stege aus zwei Offiziere, der dort zuiäflig anwe ende 
Kommandant des Schiffsjungen⸗Schulſchiffes „Musqutto“, Korvetten⸗ 
Kapitän Freiherr v. Maltzahn, und der auf Urlaub dei feinen Eltern 
in Zoppot weilende Seekadett Memminger (von der Panzerfregalte 
„Deutſchland“) ſofort in die Fluth und retteten mit eigener Ledens⸗ 
gefahr mehrere der erſchöpften Schwimmer. Auch der Droguiſt A. aus 
Zoppot und ein anderer Marineoffizier, deſſen Namen wir nicht erfah · 
ten konnten, betheiligten ſich bei dieſem Rettungswerk. Schließlich ge⸗ 
lang es dem mit ſeinem Geretteten wieder auf dem Seeſtege erſchiene⸗ 
nen muthigen Seekadetten Memminger, ein Fiſcherboot flott zu bekom⸗ 
men und mit Hilfe mebrerer Fiſcher in demſelden die Unglücksſtatte 
zu erreichen, wo er nun dem Zahlmeiſter und noch drei anderen Ka⸗ 
detten Rettung brachte. Auch an Stricken und Stangen waren inzwi⸗ 
ſchen einige vom Publikum empor gezogen. Die Geretteten wurden 
ind Kurbaus gebracht und Damen und Herren eilten mit Wein und 
Cognac herbei, Retter und Gerettete zu ſtärken, u: —— andere trockene 
Wäſcheſtücke aus der Nachbarschaft holten, eine ältere Dame ſogar 
ihren eigenen warmen Regenmantel fofort ablegte und die altternde 
Geſtalt eines triefenden Kadetten darin eingüll e. Man zählte nun die 
Häupter der Verſammelten und — o Freude! — es fehlte kein theures 
Haupt. Alle waren der ſchweren Lebensgefahr glücklich entronnen. 
Schon waren im Kurhauſe die Vorbereitungen für Aufſtellung von 20 
Betten in Angriff genommen, um die durch väßten Seeleute dort wäg⸗ 
rend der Nacht in Quartier zu nehnen; aber die milttäriſche Pflichter⸗ 
füllung gefattete dieſe Erholung nicht. Der Kommandant der „Niobe“ 
fandte neue Boote ab und ſofort mußte nun aufs neue die Fahrt durch 
die Brandung angetreten werden, um vor Anbruch der Nacht auf dem 
ſegelfertig daliegenden Schiffe verfammelt iu ſein. Diesmal ging fie 
ohne Unfall von ſtatten; nur zwei Kadetten, welche in Folge der Kälte, 
Näſſe und der Anftrengung der Fiederfroſt ſchüttelte, blieben in Privat⸗ 
pflege zurück und folgten erſt heute früh den Kameraden an Bord. 
Sofort lichtete nun de „Niode“ die Anker und trat ihre Heimreiſe 
nach Kiel an. Mehrere Stunden kreuzte fie noch hoch auf See öſtlich 
von Hela und erſt Nachmittags 2 Uhr entſchwand diefelbe aus dem 
Gefichtstreiſe. (Danz. Ztg.) 


Das Waffenweſen im nächſten Kriege. 


Einem Aufſatz über den bewaffneten Frieden in der „Nation“ 
aus der ſachverſtändigen Feder des Majors a. D. Hugo Hinze ent⸗ 
nehmen wir nachſtehende Darſtellung über bie Waffen, mit denen 
die Millionenheere der nächſten Kriege ausgerüſtet fein werden. Major 
Hinze berechnet die Kriegsſtärke der Deere des Deutſchen Reichs, 
Deſterreich⸗Ungarns, Italiens, Frankreichs, Rußlands für einen neuen 
Krieg auf zuſammen 134 Millionen Mann an ausgebildeten Mann⸗ 
ſchaften. Dieſe Millionen würden mit den raffinirteſten Zerſtörungs⸗ 
elementen ausgerüſtet fein. Das Zündnadel gewehr, mit welchem wir 
noch 1870/71 unſere Siege erfochten haben, kann beute nur noch als 
ein primitiver Schießprügel angeſehen werden. 54 Kilogramm ſchwer, 
mit einem Kaliber oon 11 Millimeter, blieb es vor der deſcheidenen 
Zielgrenze von 500 Meter ſtehen; und ein ganz ausgezeichneter Schütze 
war der, welcher in der Minute 8 Schüſſe abgeben konnte. Heute 
rümpft man über das franzöſiſche Ledell⸗Gewehr, 4 Kilogramm ſchwer, 
8 Millimeter Kaliber, Zielgrenze 2000 Meter, 8 Schuß aus dem Maga⸗ 
zin in 20 Sekunden, — als den neueſten Anforderungen nicht mehr 
entsprechend, die Naſe. Das deutſche Reichsheer wird voraus ſichtlich 
im Laufe des nächſten Jahres ſchon mit einem Magazingewehr von 


gegen. Die felerliche Einweihung fol am 19. d. Its. flattfinden, — wurden — — 0 — freilich umſonſt — ge⸗ 


Der Todtenfelſen. 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Uederſetzung von 
Georg Kuhr. 
(18. Fortſetzung.) 
„Bitte, Jasper, es iſt ganz gewiß. Du giebſt ſelbſt zu, 
daß dieſe Worte keinen Sinn haben. Nun gut. Außerdem 
aber mußt Du bedenken,“ fuhr Onkel Lovedey fort, indem er 


in meines Vaters Tagebuch nachlas, „daß Heſekiel ausdrücklich] Seine 


ſagt: „Die Inſchrift lief. .. gerade über die Spange; fie 
war ganz leicht zu leſen und enthielt genaue Weiſungen für das 
Suchen an einem gewiſſen Ort; wo aber dieſer Ort war, be⸗ 
ſagte die Inſchrift nicht — —“ 

„Ganz recht,“ ſagte ich, „und juſt das haben wir ausfindig 
zu machen. 


„Wie 

„Si, mittelft des Schlüſſels, wie das Pergament und der 
letzte Wille deutlich darthun. Wir können immerhin geſchlagen 
werden; aber ſelbſt wenn's fo tft, werden wir erfahren, wo 
wir zu ſuchen haben, wenn wir nur Colliver erwiſchen können.“ 


„Bei Gott, der Junge iſt nicht dumm!“ rief Onkel 
Lovede y. 
„Onkel,“ fuhr ich fort, indem ich aufftand, „das Geheim⸗ 


niß des großen Rubins ſteht auf meines Großvaters Schlüfiel 
geſchrieben. Dieſer Schlüſſel war herabzunehmen, wenn er, der 
die Aufgabe übernahm, das Geheimniß zu entdecken, zurückge⸗ 
kehrt und die Schwelle von Lantrig gekommen ſein würde. 
Onkel, mein Vater iſt über die Schwelle Lantrig's gekom⸗ 


— 

„Als Leiche, mein Junge, als Leiche — o, der arme 

Heſekiel!“ 
„Als Leiche, ja,“ fuhr ich fort, 
aber er iſt gekommen — gekommen, 0 
finden, aber doch gekommen. Onkel, ich bin der einzige noch 
übrige Trenowelh in Lantrig, denke daran, der einzige —“ 

„Armer Heſekiel! Arme Margarethe! 

„Ja, Onkel, und alles, was ich erbe, iſt das Meſſer, das 
meinen Vater mordete, und dieſer Schläflel. Ich habe das 
Meſſer und will den Schlüſſel herunternehmen. Wir 
nicht geſchlagen.“ 


ihn. 
Schlüſſel an 


— „todt und ermordet, ja; 


zog einen Stuhl unter den großen Balken und beftieg | dem dieſe Hoffnungen geruht hatten, als Leiche oben. 


Als mein Großvater zurückkehrte, hatte er den eiſernen 
deſſen Haken gehängt und ſtreng befohlen, daß nie⸗ 


um meine Mutter todt zu beiden 


nd noch] unter Amos Trenoweths 


mand ihn anrühre; dort hatte er ſeitoem gehangen, als Mittels 
punkt einer Schaar von Spinnweben. Selbſt meiner Mutter 
ſonſt fo fleißiger Kehrbeſen hatte nie an dieſe Reliquie gerührt, 
und oft während unſerer langen Winterabende hatte ſie mir 
deren Geſchichte erzählt: wie Amos Trenoweths Fluch den 
träfe, der fie berühren würde, und wie der Spinnen Tage ge⸗ 
zählt wären mit jedem Tage, 
näher brächte. 

Da hing er nun, vor Spinnweben kaum zu ſehen. 
Stunde war endlich gekommen. Wie ich die Hand außs 
ſireckte, haſteten ein Dutzend abſcheuliche Thiere in die Finſterniß 
zurück; wie ich die Hand an ihn legte, fuhr eine große häßliche 
Spinne — erſchreckt, aber halb ungläubig — auf und machte 
ſich ſchließlich in voller Elle nach einem Zufluchtsort auf. 

Das alſo war der Schlüfiel, der den Schatz erſchließen 
ſollte, das der Talisman — dieſes ſchmutzige Ding, das da in 
. lag. Die Spinnen hatten eiferſüchtig darüber 
gewacht. 

Ich ſtieg herab, holte ein Tuch und wiſchte die Spinn⸗ 
weben ab. Der Schlüͤſſel war mit einer dicken Roſtſchicht bes 


vom Meere her zu hören, aber jetzt erklang unter ihren Stim⸗ 
men ein furchtbares Lachen, als ob Amos Trenoweths Seele 
ſich in der Hölle über ſeinen ſchrecklichen Spaß luſtig machte 
Er über die Hinmordung feines Sohnes und feiner Schwieger⸗ 
tochter. 

Bleich vor verzweifelter Leidenſchaft, wandte ich mich um 


der meinen Vater der Heimath und ſchleuderte den verfluchten Schläſſel quer durch das Zimmer 


in das flackernde Feuer. 


Zweites Buch. 
Die Auffindung des Großen Rubins. 


Erſtes Kapitel. 
Erzählt, wie Thomas Lovedey und ich auf die Suche nach dem Gluck 
ausziehen. 


Da dieſe Zeilen keine Autobiographie fein ſollen, ſondern 
eher die ſchlichte Chronik gewiſſer mit dem Großen Rubin von 
Ceylon verknüpften Ereigniſſe, glaube ich einen Anſpruch auf 
des Leſers Nachſicht zu haben, wenn ich der Erzählerkunſt einige 
Gewalt anthue und hier um Erlaudniß bitte, etwa vierzehn 
Jahre mit nur einigen Andeutungen zu übergehen. Dies thue 


deckt, aber ſelbſt fo konnte ich ſehen, daß etwas darauf geſchrie⸗ | iM, weil der Einfluß dieſes geheimnißvollen Edelſteins, obgleich 


ben en Ich polirte etwa eine Minute daran und trat dann 
ans t. 

Ja es war Schrift darauf, am Griff, wie dem Schaft ent⸗ 
lang — Schrift, die, als ſie ſich vor meinen Augen geſtaltete, 
mich in zorniger Ungläubigkeit hinſtarren, mein Herz zuer ſt 
erſchrocken ſinken und dann in raſender Entrüſtung ſchwellen, 
mein Blut zu Galle werden und meine Gedanken zu höchſter 
Bitterkeit werden ließ. Denn was ich las, war Folgendes: 

Auf dem Griff ſtanden in großen Kapitalbuchſtaben die 
Anfangsbuchſtaben A. T. mit der Jahreszahl MDOOCXII. 
Den Schaft entlang, vom Griff gegen den Bart, ſtand auf 
Seiten der folgende Satz in mönchsgothiſcher Schrift: 


Dein Haus iſt auf den Sand gebaut und Deine Hoffnungen auf 
einen Todten. 


in allen Hauptpunkten beſtimmt hat, nur 
fühlbar ausgeüdt wurde — Zeit⸗ 
aber nichtedeſtoweniger lang genug 
Strömung meines Geſchicks zu be⸗ 
für jede meiner Handlungen zu 


er mein Leben 
während zweier Zeitabſchnitte 
abſchnitte, die an ſich kurz, 
waren, um zuſammen jede 
ſtimmen und eine Erklärung 
liefern. 
Es liegt mir um ſo mehr daran, dies dem Leſer anzu⸗ 
kündigen, als mir beim Rückblick auf das, was ich in möglichſt 
unparteiiſcher Weife niedergeſchrieben, eine auf der Hand lie⸗ 
gende Kritik nicht entgangen iſt. Man wird fragen: „Wie 
konnte irgend ein Knade von bloß acht Jahren die hier Amos 
Treuoweih zugeſchriebenen Gedanken und Gefühle hegen?“ 

Die Kritik iſt ebenſo berechtigt wie auf der Hand liegend. 
Ich will nicht beſtreiten, daß ich als einſamer, ſtets über die 


Das war alles. Dieſer kurze Satz war das Ergebniß all Vergangenheit nachbrütender Mann verleitet worden fein mag, 


des eitelen Forſchens, bei dem mein Vater ſein Ende gefunden. 
„Dein Haus iſt auf den Sand gebaut,“ und 
Fluch zuſammengeſtürzt. 
Hoffnungen auf einen Todten,“ und gerade jetzt lag der, 
Gab es 
Blendwerk? Wie mir die volle Grauſamkeit 


ſchien ich wieder den entſetzlichen Schrei 


„Deine 


ein teufliſcheres 
der Worte aufdämmerte, 


auf meine krankhaft iſt, — die 


jene Vergangenheit in anderen als ihren eigenen Farben zu 


eben jetzt war es] malen. Es wäre wirklich faſt ein Wunder, wenn dem nicht fo 


Eine krankhafte Seele — und ich will zugeben, daß die 
von ihren Erinnerungen zehrt und 
ſich allein von dieſer Speiſe nährt, darf nicht hoffen, das Ge 
fühl für Ebenmaß zu erreichen, welches die eigenthümliche Gabe 
mannigfaltiger Erfahrung iſt. Ich gebe alſo gern zu, daß die 


wäre. 


7,5 Millimeter Kaliber ausgerüſtet fein, und das vor fünf Jahren erft 
neu eingeführte Gewehr wird altes Eiſen. Oeſterreich⸗Ungarn begann 
vor drei Jahren mit der Einführung eines modernen, aber großkalibri⸗ 
gen Magazingewehrs; ſeit einem Jahre rüſtet es feine Infanterie mit 
einem kleinkalibrigen aus. Auch Italien führt ein ganz modernes Ge⸗ 
wehr; nur Rußland debarrt vorläufig auf feinem alten Einlader. 
Bis auf unweſentliche Differenzen zwiſchen den einzelnen Armeen 
gelten für den modernen Infanteriekampf folgende Gefechtszonen: 
1600 — 1000 Meter Entwicklungszone; 1000 — 500 Meter, erſte Gefechts⸗ 
zone; 500— 250 Meter Zone des verſtärkten Feuergefechts; 250 —200 
Meter letzte Jeuerdiſtanz, aus welcher das Entſcheidungsfeuer abgege⸗ 
den und zum Sturm übergegangen wird. Die einzige Deckung der 
angreifenden Infanterie iſt das Liegen auf der flachen Erde während 
des Schießens; eine Deckung während der Vorwärtsentwicklung von 
Pofition zu Poſtition dagegen giebt es nicht und wird es nie geben. 
Die Verluſte der angreifenden Infanterie werden ganz ungeheure 
fein, und nur durch ein ununterdrochenes Vorſtrömen numeriſch 
ſehr überlegener Kräfte an einzelnen Stellen kann es möglich 
werden, daß ein Anſetzen zum Sturm verſucht wird. Das Durchſchreiten 
einer Diſtanz von mindeſtens 800 Meter, welche in ſtetiger Zunahme 
mit Maſſenfeuer Überſchüt'et wird, verlangt deim Angreifer einen Grad 
von moraliſcher Kraft und von paſſiver Widerſtands fähigkeit, wie er in 
der Vergangenheit noch nicht gefordert worden iſt. er Beginn der 
Berluſte der Infanterie wird aber noch viel früher eintreten, da, dei 
für die Artillerie günſtigem Terrain, dieſe die anmarſchirenden 
Infant⸗riekolonnen ſchon von 4000 Meter an ſehr wirkſam unter Feuer 
nehmen kann. Ebenſo mörderiſch geſtaltet fich der Kampf der Feldartillerie 
gegen einander. Abgeſehen von unweſentlichen Differenzen zwiſchen 
den einzelnen Artillerien, kann man als größte Schußweiten der 
Granaten 7000 Meter, alſo nabezu eine deutſche Meile, bes 
eichnen, während die der Shrapnels 5000 Meter beträgt; die eigent⸗ 
lie Duelldiſtanz liegt zwiſchen 2000 bis 2500 Meter. Ein hervorra⸗ 
gender deutſcher Artillerieofſizier ſchildert den heutigen Artilleriekampf 
wie folgt: „Derſelbe iſt ein Kampf um Sein oder Nichtſein, ein Duell, 
bei dem ein Gegner auf dem Platze bleibt. Es wäre ein freventlicher, 
unerhörter Leichifinn, in einen ſolchen Kampf einzutreten, ohne alle 
Chancen, die zum Siege führen, auszunutzen.“ Major Hintze erweitert 
dieſe höchſt zutreffende Charakteriſtik auch auf den heutigen Geſammt⸗ 
kampf und fügt hinzu: „Ein Gegner bleibt auf dem Platz, der andere 
verläßt denſelben als Krüppel.“ In dem Infanteriekampf greift die 
Artillerie am wirkſamſten auf 1500 Meter Diſtanz ein; näher heran 
wie 800 Meter darf fie ſich nicht wagen. Gegen attakirende Kavallerie 
braucht die Artillerie den Kampf nicht früher wie auf 1800 Meter zu 
eröffnen. bei freiem Schußfeld wird fie Siegerin bleiben. Was foll 
ſolchen Schußwaffen gegenüber die Kavallerie als 
„Schlachtenkörper“ machen. Sie iſt einfach dem Tode 

eweiht. Die Infanterie hat ſchon 1870/71 gegen attakirende Kaval⸗ 
kerle nicht mehr Karrés gebildet, fie hat dieſelbe durch die dreiteſte 
Entfaltung ihrer Feuerwikung, alfo in Linie, abgewieſen. Und heute? 
Die Infanterie kümmert ſich grundſätzlich um anreitende Kavallerie 
nicht eher, als bis dieſelbe auf 300 Meter herangekommen iſt; dann 
überfchüttet fie die wehrlos anreitenden, die nun nicht einmal mehr den 
Pulverdampf zeitweis als dünnen Schußſchleier vor ſich liegen hat, 
während einer Minute mit 20 Schuß — und die Kataſtrophe 
iſt beendet. — Die Wirkungen der Feſtungs⸗ und Belagerungs⸗ 
geſchütze find nahezu in das Stadium des Unheimlichen getreten. 
Die Schußzweiten der langen Delagerungskanonen gehen bis auf 
10 000 Meter d. i. 11 deutſche Meile; die Gewichte der Geſchoſſe 
kurzer Belagerungskanonen ſteigen dis auf 175 Kilogramm; dle 
Schiffs⸗ und Küſtengeſchütze finden die Begrenzung ihrer Geſchoß⸗ 
gewichte erſt dei 1000 Kilogramm. Kein Panzer, kein Erdwall wider⸗ 
ſteht auf die Länge der Zeit dieſen Geſchoſſen, zumal die Spreng⸗ 
wirkung derſelben in der allerletzten Zeit in ein neues Stadium ge⸗ 
treten iſt. Eine 15 Zentimeter⸗Granate wurde disher durch ihre 
Pulverſprengladung am Ziel in 40 bis 45 Sprengſtücke auseinander⸗ 
erifien. Die heute als Sprengladung in Anwendung gebrachte feuchte 
F zerreißt die Granate in 300-350 Stück über 10 
Gramm und in 800 Stück von 10—1 Gramm Gewicht, wobei die 
kleinſten Stücke unter 1 Gramm Gewicht immer noch Bretter von 2 
Zentimete. Dicke glatt durchſchlagen. Die dauernde Ueberſchüttung 
einer Befeſtigung mit derartigen Granaten zertrümmert alle Deckungs⸗ 
mittel und legt die Beſatzung auf die Strecke. Dabei find die Erfin⸗ 
dungen auf dem Gebiete der Artillerie noch lange nicht abgeſchloffen. 
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Lichter und Schatten auf dieſem Gemälde, vom gewöhnlichen 
Auge beurtheilt, nicht richtig find, aber ich behaupte, daß ſie 
eine getreue Wiedergabe meines eigenen Gefihts find. Wie 
ich zurückblicke, finde ich ſie vollſtändig wahr, und ich kann nicht 
meine eigenen Eindrücke Lügen ſtrafen in dem Verſuch zu 
ſchreiben, was der übrigen Welt wahr erſcheinen wird. 

Dies muß alſo meine Entſchuldigung dafür ſein, daß ich 
den Leſer bitte, vierzehn Jahre zu überg⸗hen und die Geſchichte 
fern von Lantrig aufzunehmen; aber ehe ich mich wieder in 
meine Geſchichte vertiefe, iſt es am Platz, daß ich kurz die 
Hauptereigniſſe berühre, die während dieſer Zeit vorfielen. 

Sie begruben meinen Vater und meine Mutter in dem⸗ 
ſelben Grabe im Kirchhof zu Polkimbra. Ich erinnere mich 
jest, daß Schaaren von Fiſchern ihnen die letzte Ehre erwieſen 
und mit thränenüherftrömten Geſichtern das Grab umſtanden, 
alles Andere aber iſt mir ein verwiſchtes Bild, ehenſo die uns 
mittelbar darauf folgenden Jahre. 

Colliver konnte nicht gefunden werden. Kapitän Merrydew 
hatte den Anſtoß zur Verfolgung gegeben, aber der Matroſe 
Georgio Rhodojani ward nicht mehr geſehen von dem Augenblick 
an, da ſein böſes Geſicht zu Lantrig zum Fenſter hereingeſchaut 
hatte. Es wurde eine Belohnung auf ſeinen Kopf geſetzt und 
Polkimbra mehr als einmal durch die Nachricht von ſeiner Ver⸗ 
haftung in Aufregung gebracht; aber es war alles nichts. Da 
er nicht feſtgenommen werden konnte, ſchwieg mein Onkel wohl⸗ 
weislich von meines Vaters Tagebuch und dem Geheimniß des 
Großen Rubins. Er war indeß nicht müßig geweſen. Nach 
langer Berathung mit Tante Elisabeth fuhr er mit der Poſt 
nach Plymouth, um Nachrichten von Lucy Railton und ihrer 
Tochter zu erhalten, aber ohne Erfolg. Das Gaſthaus „Will⸗ 
kommen baheim!“ ſtand noch auf dem Bardican, aber das Haus 
war im Beſitz neuer Pächter, und weder diefe noch deren Haus⸗ 
herr konnte etwas Weiteres von den Railtons ſagen, als daß 
fie vor etwa zwei Monaten (alſo um die Zeit, da das „Gut 
Glück“ Schiffbruch litt) plötzlich fortgezogen waren, nachdem fie 
den Pachtzins bis Neujahr bezahlt hatten. Der Hauseigenthümer 
konnte keine Gründe für ihre Abreiſe angeben (das Haus er⸗ 
freute ſich regen Verkehrs), vermuthete aber, daß der Mann 
von der See zurückgekehrt ſein und ſie geholt haben müſſe. 
Onkel Lovedey wußte das natürlich beſſer, ſchwieg ader über 
dieſen Punkt. Das eine Ergebniß aller ſeiner Rachforſchungen 
war die Gewißheit, daß die Railtons verſchwunden waren. 


So wurde denn Lantrig, für deſſen Erhaltung mein Vater 


In Amerika ſchreiten die Verſuche mit einer pneumatiſchen Ka⸗ 
none dorwärts, welche, freilich auf keine größere Entfernung wie 
1750 Meter, ein mit Dynamit⸗Gelatine geladenes Sprenggeſchoß von 
250 Kilogramm Gewicht gegen Schiffe ſchleudert. Die Exploſton 
deſſelben im Waſſer, ſelbſt ohne das Schiff direkt zu treffen, dewirkt 
die Zerſtörung deſſelden. Auf allen Gebieten des Waffenweſens bat 
man alſo jetzt ſchon ſolche Wirkungen erzielt, und ſucht mit Eifer die 
ſelben ſtetig zu vergrößern, daß man mit vollem Recht fragen darf: 
Sind bei Anwendung dieſer Waffen Kriege überhaupt noch möglich? 
Wird der Fortſchritt der techniſchen Wiffenſchaften nicht die Schlacht⸗ 
felder geradezu in große Schlachtbänke umwandeln? In dem ſchon überaus 
blutigen Kriege 1870/71 haben die Heere 15 Prozent ihrer Stärke an 
„Todten und Verwundeten auf dem Altar des Vaterlandes nieder⸗ 
gelegt. Wer kann heute auch nur annähernd ſagen, welche Opfer ein 
zukünftiger Krieg fordern wird? Vielleicht 30, vielleicht auch 40 und 
noch mehr Prozent. Und dies find nur die direkten Opfer an Men⸗ 
ſchenleben und Geſundheit, welche die Wehrpflichtigen bringen. Der 
Schaden, welchen die Bewohner der Kriegsſchauplätze erleiden, iſt 
ganz untaxirbar, und dieſe Kriegsſchauplätze vergrößern ſich ins Un⸗ 
gemeſſene, denn die Heere, welche in Bewegung geſetzt werden, zählen 
nicht mehr nach Hunderttauſenden, ſie zählen nach Millionen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Auf Grund des Anb. § 90 zu 
8 212 a. b. des Allg. preuß. Landrechts, Theil II. Titel 2 batte die 
echtſprechung des preußiſchen Obertribunals und des Reichs⸗Ober⸗ 

Handelsgerichts in gleichmäßiger Auslegung angenommen, daß ſubal⸗ 
terne Offiziere unbedingt unter väterlicher Gewalt verdlei⸗ 
ben, bis ſte entweder eine Kompagnie oder Eskadron erhalten, oder 
doch zum Rittmeiſter oder Kapitän ernannt werden, und das mit dieſer 
Charge verknüpfte Gehalt zu ee haben. Dieſe Auffaſſung war 
namentlich von weittragender Bedeutung in Bezug auf die Beurthei⸗ 
lung der Vertrags⸗ und Wechſelfäbigkeit der Subalternoffi⸗ 
ziere. Der I. Zivilſenat hat nun durch Urtheil vom 6. Juli 1889 die 
alte feſte Rechtspraxis umgeworfen. Der Rechtsfall iſt nach der Ber⸗ 
liner Börſen⸗Zeitung“ folgender: „Ein Premier⸗Lieutenant hatte 
mehrere Wechſel acceptirt. Aus denſelben in Anſpruch genommen, 
erhob er den Einwand, daß er, obwohl großjährig, noch unter väter⸗ 
licher Gewalt ſtehe, weil ſein Vater noch am Leben und er ſeither 
aus der Gewalt nicht entlaſſen ſei. Der Kläger erkannte an, daß der 
Vater des Beklagten noch am Leden ſei, ſtützte aber die Entlafjung 
aus der väterlichen Gewalt, namentlich auf die vom Beklagten zugege⸗ 
denen Behauptungen, daß er ſeit mehreren Jahren verheirathet, eine 
von dem Vater unabhängige Wirthſchaft ſelbſtändig führe, auch von 
demſelben keine U terſtützung erhalte, vielmebr aus dem Vermögen 
ſeiner Ehefrau, im Betrage von 120 000 M., den ehemännlichen Nieß⸗ 
drauch beziehe. Das Landgericht und das Oderlandesgericht wieſen 
auf Grund des 8 90 des Anh. zum Allg. preuß. Landrecht den Kläger 
ab, indem ausgeführt wurde, daß der Beklagte noch in väterlicher Ge⸗ 
walt ſtehe, weil er noch nicht in eine Stelle als Rittmeiſter oder Haupt⸗ 
mann eingerückt ſei. Das Reichsgericht hat dagegen den Beklagten 
nach dem Klageantrage verurtheilt. Es wird ausgeführt, daß der 

Nachdruck in dem Anh. 8 90 auf die Worte „durch Erlangung der 

Majorennität“ zu legen ſei. Aus dem Anh. 8 90 könne nur der Satz 

entnommen werden: „die Bekleidung der e allein befreit 

den großlährigen Offizier von der väterlichen Gewalt nicht, ſondern es 
mus hinzukommen, daß er der väterlichen Hilfe zu feinem Unterhalte 
nicht mehr bedarf; eines Bewelſes dafür bedarf es nach dem Gefetze 
nicht, wenn der Subalternoffister zum Rittmeiſter oder Kapitän avancirt 
und das Gehalt dieſer Charge bezieht.“ Dagegen folgt aus dem Anh. 

5 90 in keiner Weiſe der Satz, daß die Bekleidung der Offizierscharge 

die emanzipirende Wirkung des Eintritts der Großjährigkeit in Verbin⸗ 

dung mit der Errichtung eines eizenen Haushalts hindert, auch wenn 
der Offizier der väterlichen Hilfe zu feinem Unterhalte nicht mehr bes 
darf, weil er ein ſelbſtändiges, unabhängiges, den Dienſtdezügen des 

Rittmeiſters oder Kapitäns gleichkommendes Einkommen hat, auch ohne 

das Gehalt dieſer Charge zu beziehen. Bei dem unverheiratheten Of⸗ 

ſtzier wird es Sache der Prüfung und der Feſtſtellung im konkreten 

Falle fein, ob der Offizier, der eine abgefonderte “ irthſchaft errichtet, 

durch die ihm außer feiner Gage zu Gebote ſtehenden, von dem Vater 

unabhängigen Mittel wirthſchaftlich derart jelbftändi ge iſt, wie 
der Anh. $ 90 es verlangt. Bei dem verheiratheten 00 Aer iſt es für 


die preußiſche Armee (mit Rückficht auf die für die Ehegenehmigung 
erforderte Nachweiſung eines ſelbſtändigen Einkommens) regelmäßt 


ohne weiteren Beweis zu bejahen, im vorliegenden Falle aber burg 
die unſtreitige Thatſache außer Frage geſtellt, daß der großjährige Br 
klagte ſeit 4 Jahren ſeinen eigenen Haushalt aus den Einkünften der 
Mitgift feiner Ehefrau im Betrage von 120 000 M. ſelbſtändig erhält 
— a ne 
Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.“ 
Der Zigarrenanzünder mit Reklamewerk (Pat. 47 772) von 
V. M. Poſſe in Paris ift entweder mit einer Gasflamme oder einer 
elektriſchen Zündvorrichtung verſehen, wie ſolche bereits in Zigarren⸗ 
läden, Hotels, Reſtaurationen u. ſ. w. im Gebrauche find. Der zur 
Inbetriedſetzung dieſer Zigarrenanzünder auszuübende Zug oder Drud 
wird nun dazu denutzt, einen über Rollen geleiteten Streifen um ein 
deſtimmtes Stück fortzuſchieben. Auf dieſem Streifen befinden ſich ver 
ſchiedene Anzeigen, die nacheinander hinter eine Schauöffnung treten, 
fo daß bei jeder Benutzung des Zigarrenanzünders eine neue Anzeigt 
Röhtbar wird. — Mittels eines eingeworfenen Geldſtückes läßt E. Übrig 
in Berlin⸗Weſtend eine Sperr vorrichtung für Klappſtühle (Pal 
47413) löſen fo daß das Ganze wohl als Sitz⸗Automat zu bezeichnen 
wäre. Die Alappfige von Stühlen oder Bänken für Theater, Pferde⸗ 
babnen, Omnibufſſe, werden in ſenkrechter, alſo nicht denutzbarer Lage 
erhalten. Die Sperrvorrichtung, welche beim Einwurf des Geldſtückel 
ausgelöſt wird, befigt einen drehbaren Hebel, der nach Einſchaltung dez 
betreffenden Geldſtückes durch einen Knopf zurückbewegt wird, fo daß 
der Sit beruntergeklappt werden kann. — Zur Herſtellung einen 
Stoffes aus Hobelſpähnen und Leinwand, welcher als Erſat 
für dünne Bretter oder Pappe Anwendung findet, dient das Verfahren 
(Pat. 48035) von H. Krammer in Wien. Leinwand wird auf eine 
ebene Fläche oder eine beliebig geſtaltete Form aufgeſpannt, welch 
letztere man entſprechend der Geffalt des herzuſ.ellenden Gegenſtandez, 
als Schachtel, Patronentaſche, Helm, Koffer u. ſ. w. wählt. Auf die 
Leinwand leimt man in zwei ſich kreuzenden Schichten Hobelſpähne 
und überdeckt dieſe mit einer zweiten aufgeſeimten Lage Leinwand. 
Dieſes Verfahren kann man je nach der g. wünſchten Stärke des Stoffe 
noch beliebig fortſetzen. 


*) Die Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz gratis ! 


— — 
Tandwirihſchaſtliches. 


(Nachdruck verboten.) 
— Die Zeit des Obſtpfläckend. Sobald die Früchte zu reifen 
beginnen, tritt die Zeit des Abfallens ein. Als Vorbereitung für dad 
Abfallen bildet Ab am Stengel eine leicht e kennbare Linie. Wenn 
das Ooft reif iſt, fo trennt es ſich an dieſer Linie ohne alles Zieben 
vom Baume; ſelbſt wenn man hängendes reifes Obft in horizontale 
Lage bringt, bricht es ſofort ab. Es bedarf nur geringer Beobachtung 
gabe, um zu beſtimmen, wann die Frucht zum Abpflücken reif if 
Alsdann entnimmt die vollausgewachfene Frucht durchaus keinen Nah⸗ 
rungsſtoff mehr vom Baume, fondern fie beginnt zu faulen. B 
frühze tigen Sorten tritt das Faulen innerhalb weniger Tage nach der 
Reife ein, dei ſpäteren Sorten dauert es mehrere Monate, ebe fie zu 
faulen beginnen. Indeſſen, ob es ſich nun um frühe oder ſpäte Sorten 
handelt, es giebt bei beiden einen Zeitpunkt, wo die Frucht unſeren 
554 am beiten zuſagt, wo fie reif und wohlſchmeckend ift. Diele 
eit kommt bei frübzeitigen Sorten ſehr bald. bei anderen aber erſt 
ſpäter, oft erſt im nächſten Frühjabre. Frübzeitige Sorten vertragen 
deshalb keinen langen Transport, ſondern müflen nach nahe gelegenen 
Märkten gebracht werden. Dies Alles muß der Odftzüchter wobl bes 
acht n, da das deſte Odſt erheblich entwerthet werden kann, wenn es 
a gepflückt und verpackt iſt. Wohleingerichtete Kalthäufer werden 
viel dazu deitragen, um Obſt in gutem Zuſtande zu erhalten. Wenn 
aber das Obſt FR unrechter Zeit gepflackt wurde, fo kann ſelbſt das 
beftgebaute Obſthaus den Fehler richt wieder gutmachen. 


Handel und Verkehr. | 

* Berlin, 9. September. [Konkurs » a LS, In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1) des Kaufmanns Wilhelm Mewes fol 
durch den Verwalter Sieg die Schlußvertheil ung von 1253 


ſein Leben gegeben hatte, an Fremde verkauft und ich zog zu 
Onkel und Tante Lovedey nach Lizard Town. Den Ertrag 
des Verkaufs (er war wirklich ſehr unbedeutend) legte Onkel 
Lovedey ficher an bis zu der Zeit, ba ich in die Welt hinaus 
mußte, um mein Glück zu ſuchen. Zwölf ereignißloſe Jahre 
lang ſpeiſte mich meine Tante und mein Onkel unterrichtete 
mich, der ein tüchtiger Gelehrter war, beſonders im Latein; er 
gab ſich große Mühe, mich in dieſer Sprache möglichſt zu ver⸗ 
vollkommnen. Thomas Lovedey war mein einziger Kamerad und 
wurde bald mein theurer Freund. Armer Tom! Ich ſehe noch 
jetzt fein hübſches Geſicht vor mir, wie es in jenen alten Tagen 
war — die träumeriſchen Augen, das ſeltene Lächeln mit ſeinem 
leichten Anflug von Spott, bie blonden Locken, in welchen ſtets 
ein Lüftchen zu ſpielen ſchien, und die geſpitzten Lippen, welche 
die Gewohnheit hatten, ſo wunderbare Dinge zu ſagen. In 
meinen Träumen — in den wenigen glücklichen Träumen, die 
ich je hatte — find wir immer noch Knaben, erklettern die 
Klippen, um Gier zu ſuchen, oder ſetzen in Onkel Lovedeys 
Boot unſer Leben aufs Spiel. Armer Tom! armer Tom! 


So rollte die Zeit unbemerkt dahin, bis ein denkwürdiger 
Julitag kam, den ich kur; erwähnen muß. Es war Abend und 
ich kehrte mit Tom vom Todtenfelſen zurück, wo wir uns den 
ganzen Nachmittag geſonnt hatten; Tom hatte geleſen und ich 
einfach ins Leere geftarrt und nachgegrübelt, wann wohl die 
Zeit kommen würde, die es mir ermöglichte, das Geheimniß 
dieſes unglückſeligen Ortes zu ergründen. Schließlich, nachdem 
wir genügend gefaulenzt hatten, dadeten wir uns, als die Sonne 
unterging; und ich erinnere mich noch, daß ich beim Unter⸗ 
tauchen von dem falſchen Felsvorſprung aus dachte, wo unter 
mir ein Ueberdleibſel der Barke „Gut Glück“ läge — irgend 
ein Bruchſtück, das von ihrem Ende erzählte. Ich hatte hier 
oft getaucht, aber nichts gefunden und konnte auch heute nichts 
ſehen, als den reinen Sand, der unter dem blauen Waſſer 
glänzte, obgleich hier, wie ich vermuthete, noch immer John 
Railtons Gedeine liegen mußten. Aber ich muß mich beeilen. 
Wir kehrten über die Dünen zurück, als ich plötzlich eine unter⸗ 
ſetzte Geſtalt auf uns zueilen und uns Zeichen der Betrübniß 
geben ſah. 

„Das muß der Statur nach Joe Roscorla fein“, ſagte ich. 

Und Joe Ros corla war es auch, aber keineswegs der Joe 
Roscorla des gewöhnlichen Lebens, ſondern ein elektrifirter, ge · 
ſtikulirender Joe, während der Joe, den wir kannten, von lethar⸗ 
giſchem Benehmen und träger Nede war. Doch er war es, 


und als er uns erreicht hatte, alles Fragen zurückhielt, indem 
er „Die Frau Doktor!“ keuchte und dann einen heftigen Huſten⸗ 
anfall bekam. 

„Nun, was ſehlt ihr denn?“ fragte Tom. 

„Hat 'nen Anfall gekriegt, und der Herr iſt ganz außer 
ſich“, ſchrie Joe heraus und begann dann noch viel heftiger 0 
keuchen und zu ſchluchzen. 

„Was! einen Anfall? einen Schlaganfall meinſt Du!“ 
fragte ich, während Tom erbleichte. 

„Juſt 'nen Anfall, hab keine Zeit zu 'nem längern 
Namen. Ader lauft, wenn Ihr ſie noch lebendig ſehen wollt.“ 

Wir liefen, ohne weiter ein Wort zu verlieren; Joe ver⸗ 
ſuchte etwa eine Minute mit uns Schritt zu halten, blieb ader 
bann bald weit zurück. Wie wir zur Hausthür hineintraten, 
trat uns Onkel Lovedey entgegen und ich ſah es ihm am Ge⸗ 
ficht an, daß Tante Eliſabeth ſchon geſtorben war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


5 5 
1. Heft. — Im erſten Beitrag beipricht Archivar Dr. Her⸗ 
mann E 


kommt dieſe Beſchreibung post festum und der Leſer, welcher vor 
Jahresfriſt die Ausſtellung in der ſtädtiſchen Turnhalle beſucht bat, 
wird nur mit Mühe ſich die deſchriebenen Gegenſtände ins Gedächtniß 
zurückzurufen vermögen. Dankbar⸗r wäre es gewiß aufgenommen wor 
den, wenn wir die Ausſtellung mit der Schrift in der Hand hätten 
durchwandern können. — Zur Geſchichte der kirchlichen Beſteuerung in 
Polen und zugleich auch der Unterſchleife, die bisweilen von geiftlicher 
Seite mit den vereinnahmten Geldern getrieden wurden, liefert einen 
kleinen Beitrag der Aufſatz: Zur Geſchichte der Erbeb ung de! 
Peterspfennigs im Königreich Polen durch Beauftragte de! 
Baſeler Konzils von Dr. Altmann. — Mit Freuden wird der 
Münzkundige ſowohl wie der dilettantiſche Sammler die Fortſetzung der 
Arbeit des Dr. Max Kirmis degrüßen: Einleitung in die pol⸗ 
niſche Münzkunde. Sie behandelt die Prägung unter den Königen 
aus dem Haufe Waſa in wiſſenſchaftlich eingehender Weiſe. — Den 
größeren Abhandlungen folgen wie in den früheren Heften kleinere 
Rittbeilungen und Fundderichte, eine Ueberſicht der Er’ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Poſener Provinzialge⸗ 
ſch ichte für 1888, das Verzeichniß der zahlreich eingegangenen Tauſch⸗ 
ſchriften und Schenkungen. Aus dem Jahres bericht der Geſellſchaft 
für das mit dem 31. März 1889 adgeſchloſſene Geſchäftsjahr ent 
nehmen wit, daß der jetzige Beftand der Mitglieder 806 beträgt, won 
noch 3 Ehrenmitglieder kommen. B. 
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18 Pfg. Maſſebeſtand auf 11718 M. 67 Pfg. anerkannte Forderungen 


erfolgen. 2) des Hutfabrikanten M. Tb. F. Tbumann in Fiema 
Thumann u. Levy iſt die Maſſe zum Theil realiſtrt und konnte der 
Verwalter Roſendach im Prüfungstermin den Forderungen ohne Vor⸗ 
recht von etwa 164,700 M. eine Dividende von 19 Prozent, bei Durch 
führung des Verfahrens, in Ausſicht ſtellen. — Der Konkurs über den 
Nachlaß des verſtordenen Kaufmanns J. G. F. Windel bier, ift durch 
erfolgte See der Maſſe beendet. — Konkurs ift eröffnet über 
das Bermögen des Kaufmanns O. W. Nicolai hier, in Firma T. G. 
Meißner Nachfolger, O. Nicolai, Köpnickerſtr. 98 b. Konkursverwalter 
iſt der Kaufmann Gödel, Neanderſtr. 10. Anmeldefriſt 4. November. 
Termin 3. Oktober cr. (Berl. Tagebl.) 


Berlin, den 10. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
ot Not. v. 9. 


. v. 

Deutſche 310 Reichs. 104 101104 10 Ruſſ. 4j Boke. Pfdbr. 97 50 97 50 

Ronfolidirte 49 Anl. 106 75106 80 Poln. 55 Pfandbr. 63 20/63 10 

Poſ. 40 Pfanpbriefel01 401101 40 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 80 57 80 

Poſ. 348 Pfandbr. 101 — 100 90] Ungar. 40 Goldrente 85 20 85 40 

1 5 Rentenbriefe 105 301105 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8139 31164 50 
— 


eſtr. Banknoten 172 — 171 9u Seſtr.⸗Fr. Staatsb. 2 97 20 97 30 
Deſtr. Silbderrente 72 30) 72 50] Lomdarden 3 651 200 52 — 
Ruf. Banknoten 212 20/212 75 Foudſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 —-—— — ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 99 901101 — | Poſ. Provinz. B. A. ——.— — 
Mainz Ludwigbf. dto. 124 50124 40 Landwirthſchft. B. A. — :. — — 
Marienb. Mlawka dto 66 — 66 25 Poſ. Spritfabr. B. A. — -|— — 
Mell. 8 80164 50 | Berl a 25181 90 
Warſch⸗ Wien. C. S. A221 751222 50 Deutſche B. Akt. 172 601173 — 


Diskonto Kommandit233 75/235 6 
1 Königs- u. Laurahütte 149 75149 60 

Dto. 65 Goldrente 113 501113 70 | Dortm. St. Pr. La. A. 102 80104 70 
dto. zw. Orient. Anl. 64 75 64 80 Inowrazl. Steinſalz 53 50 53 — 
dto. Präm.⸗Anl. 1866162 75163 — Schwarzkopf 282 50282 — 
talieniſche Rente 91 90 88 — Bochumer 215 90217 80 
um. 69 Anl. 1880106 70106 80 | Gruſon 207 — 269 — 
Nachdörſe: Gtantäbabr 50 80 Kredit 163 30 Diskont⸗Koom. 233 70 

Ruſſiſche Leun 211 20 (ultimo) 


* Stärkemarkt in Berlin. Die Theilnahme an dem in Ber⸗ 
Un am 16. September in der Waarenbörſe ſtattfindenden Stärkemarkte 
verſpricht eine ſehr lebhafte zu werden, da die Zahl der täglich ein⸗ 
laufenden Meldungen ſowohl ſeitens der Produzenten, wie ſeitens der 
Händler eine recht große iſt. Die Mehrzahl der ſich mit Stärkehandel 
defaſſenden größeren Firmen iſt wobl bereits angemeldet und da auch 
die angemeldeten Fabrikanten gerade die Inhaber der größeren Ber 
triede find, iſt anzunehmen, daß der Stärkemarkt eine umfangreiche 
Vertretung des Geſammtverkehrs in Stärke und Stärkefabrikaten bil» 
den wird. Anmeldungen zu demſelben find an die Geſchäftsſtelle des 
Vereins der Stärke⸗Intereſſenten (Berlin N., Invalidenſtraße 42) zu 


richten. 

[Hopfenbericht.] Die Hopfen⸗ 
ernte iſt hier und in den Landgemeinden der Umgegend nun allgemein 
beendet. In mehreren Produktionsorten haben die Hopfenplantagen 
ſo reiche Erträge geliefert, daß die Erwartungen der Produzenten nicht 
nur erfüllt, fondern noch erheblich übertroffen worden find. Von den 
Gärten mit geſundem Gewächs find bedeutende Quantitäten Hopfen 
deſter Güte und Farbe geerntet worden, welche gewiß zu beſſeren 
Preiſen Abnehmer finden werden. Auch der Hopfen, der von den 
Anlagen, in denen die Pflanzen durch Kupferbrand gelitten haben, 
gewonnen worden tft, fällt nach Qualität und Farbe noch ſo befriedi⸗ 

end aus, daß er noch immerbin als Mittelwaare dezeichnet werden 
ann. Nach allgemeiner Schätzung iſt im hieſigen Hopfendiſtrikte in 
Diefem Jahre eine gute Mittelernte, welche zu zwei Dritteln aus 
Primabopfen und zu einem Drittel aus Mittelwaare beftebt, eingebracht 
worden. — Im Hopfengeſchäfte iſt der Verkehr am biefigen Platze 
noch immer wenig lebhaft. Die bayeriſchen Händler, welche ſeit einigen 
Tagen in hieſiger Stadt ſich aufhielten, verrtethen bis jetzt wenig 
Kaufluſt, ſondern verbielten ſich größtentheils abwartend. Von den 
beimiſchen Geſchäftsleuten, die für Brauer kundfchaft das Produkt über» 
nehmen, wurde Hopfen in den letzten acht Tagen bei den Eignern in 
den umliegenden ländlichen Produktionsorten zwar mehrfach gekauft, 
doch meiſtens nur gegen Angebote in minderer Höhe übernommen. 


onſ. Anl. 188) 91 80) 91 80 


2 Neutomiſchel, 9. Sept. 


mit 60— 70 M., Waare mittlerer Qualitat mit 35—45 M. pro Bir. 
dezablt. Die Produzenten bieſtger Gegend, namentlich die, welche be⸗ 
deutende Quantitäten Hopfen beſter Güte auf Lager haben, geben fich 
der Hoffnung bin, daß das Geſchäft in nächſter Beit, da ſie das Ein⸗ 
treffen döhmiſcher und bayeriſcher Einkäufer in größerer Anzahl be⸗ 
stimmt erwarten, ſich deſſern werde. Vom 11. d. M. ab iſt die hieſtge 
Hopfenhalle für den Geſchäftsverkehr zunächſt für die Dauer von vier 
Wochen geöffnet. Mitglieder des hieſigen Hopfenbauvereins können 
ihr Prodult e Nichtmitglieder gegen ein mäßiges Lagergeld 
in der Halle zum Verkauf ausſtellen 

* Leipzig, 8. September. [Wolle.] Der Zugmarkt zeigte in 
der vergangenen Woche daſſelbe Bild wie in der vorhergehenden. Die 
rüdgängige Bewegung auf dem Antwerpener Terminmarkt, welche jetzt 
ihr Ende erreicht zu haben ſcheint, hatte auf die Preiſe im Effektiv⸗ 
geſchäft fur alle kuranten Qualitäten, auſtraliſche, Buenos⸗Ayres und 
deutſche Provenienz, keinerlei Einfluß ausgeübt und nur für unterge⸗ 
ordnete Sorten mögen die Preiſe eine kleine Abſchwächung erfahren 
haben. Der Konſum zeigt ſich nach wie vor ſehr aufnahmefähig und 
mögen die Transaktionen der Vorwoche eine ziemliche Höhe erreicht 
baben. Das Kämmlings⸗Geſchäft war belebter; die Preiſe zeigten 
ei e Veränderung. (B. T) 

** Autwerpen, 9. September. Kammzug⸗Terminmarkt. Deuts 
ſcher Kammzug ver Oktober 5 Fr. 95 Cts., November 6,00 Freg., per 
Dezember 5 Fr. Cts., Januar 5 Fr. 90 Cts. Alles Käufer. 

2 Tourcsing, 7. September. 

Typus 1 (Fabrik- Qualität). 
ktober 6.05, November 6.074 


La Plata ⸗Kammzug. Ten⸗ 
Umſatz 115 000 Ko. 
Dezember 6,05. J 


denz: Behauptet. 
September 6,5, DO 


; Berlinerſtraße 8 16 Grab 
e Anzeigen. i 10 16° ”* 
Aud I Müblenfir. 1 161 
Fedannimag ung. Allee f 1 
Bei den in der Woche vom Walliſchei 71 18 
1. dis 7. September d. Is. under: 173 1 
mutet vorgenommenen poltzeili⸗ Warichauerſtr. 2 17 
chen Reviſtonen der zum Verkauf] Schrodkaſtr. 6 17 * 
feilgebaltenen Milch bat nach der] Schropkamarkt 9 14 » 
Sreiner’fchen Milchwaage die Milch Kl. Ritterſtr. 4 17 5 
gewogen: 14516] St. Martin 55 161 
A. In den Verkaufsſtellen: 0 . 61 17 
Alter Markt 7 17 Grad. B. Bei den Wirthen: 
Waſſerſtr. 5 1 . ee 4 
s 3 aus FJerſitz 16 0 
20 17 — Johann Schneider = 
Gr. Gerberſtr. 17 171 ⸗ aus Rataj 172 
1 18 171 Lorenz Jeske 
* 35 17 aus Rataj 1771 
0 50 17 — Andreas Beierlein 
Breiteſtr. 11 17 aus Rataj 171 
Schützenſtr. 5 16 >» Raduſzewski 
„ 9 17 0 aus Wilda 17 5 
0 21 171 Wilkowski 
Pe 32 161 aus Wilda 17 


| 
Im Laufe der verfloſſenen Woche wurde Hopfen beſter Güte und Farbe 


nuar 6, März 5,827. Typus 2 (kurante Qualität) Umſat 10000 Ko. 
September 5,774, Oktober 5,80. 
e Petersburg, 9. September. (Ausweis der Reichsbank vom 


9. September n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 38 957.000 Rbl. Bun. 45000 Rbl. 


Diskontirte Wechſel 22,347,000 „ Bun. 0 
Vorſchuß auf Waaren 29,000 „ Zun. 102,000 . 
Vorſch. auf öffenrl. Fonds 2,832,000 „ Abn. 22,000 

do. auf Altien und Obli⸗ 

ationen 12,339,000 „ Bun. 337,000 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

rium 64,070,000 „ Bun. 980,000 
Sonſt. Kontokurr. 28,554,000 „ Abn. 801,000 
Berzinsliche Depots 27,177,000 „ Bun. 377,000 


*) Ab. und Zunahme gegen den Stand vom 3. September. 


Der Geſchäfts verkehr 
am a 0 Martte war im Allgemeinen etwas reger, bei mäßigen 
Aae 


IM. — W̃᷑ 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 —15.00—16,00 Mk. 


Winterrübſen 31,20 —29,80—28,20 
Mark. — Raps kuchen preishaltend, per 50 Kilogr. ſchleſ. 15,25 
bis 15,75 M., fremder 14,75—15,5 M. — Leinkuchen behauptet, 


Mark. — Pal 
Kleefamen ſchwacher Umſatz, 40--45-50—53 Mark. — Die bl gute 
Kaufluſt, per 100 Kilogr. inch 
26,75 M., Hausbacken⸗ 24.50 — 25,00 M., 
bis 10,80 M., Weizenkleie 8,80 —9,2) Mark. 
eu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen 
firob ver 600 Kilogramm 34.00 bis 38,00 M. 
EEE —TT— A —Ũ — SER SETSTETEREE] 


Bermifätes. 


+ Ein Sonderling. Auf Schloß Nahaut iſt am Mittwoch der 
Sohn der George Sand, Maurice Sand, mit ſeinem wahren 
Namen Baron Maurice Dudevant, in feinem 66. Altersjahre geſtorben. 
Er war ſchon ſeit längerer Zeit kränklich und dabei menſchenſcheu, fo 
daß er ſich während der letzten Winter in Paris, wo die Familie 
einige Monate zuzubringen pflegte, nirgends blicken ließ und auch in 
feinem eigenen Hauſe im Stande war, ſeinen geladenen Gäſten aus 
dem Wege zu gehen. Aus feiner Ehe mit der Tochter des italteniſchen 
Malers Calamatia hatte Maurice Sand zwei Töchter, deren älteſte 
den Namen ihrer Großmutter trägt und ihr auch auffallend gleichen 
ſoll. Der Verſtorbene beſchäftigte ſich mit Malerei, mit Anlegung von 
Naturalienſammlungen, ſchrieb auch mebrere Romane, von denen 
„Callirhos“, der bekannteſte und zugleich ſeltſamſte, in ider „Revue 
des Deux Mondes“ erſchien. Seine Leidenſchaft war aber ſeit Jahren 
das Markonettentheater auf Schloß Nabaut, an welchem auch ſeine 
Mutter lebhaften Antheil genommen hat, wie aus zahlreichen Briefen 
an ihre Freunde hervorgeht. Die Marfonetten waren lebens groß, in 
moderner Kleidung, und ſteuten Typen der heutigen Geſellfchaft var, 
mit denen alle möglichen Stücke aufgeführt wurden. Vor einigen 
Jahren waren die Marionetten mit ihrer Bühne nach Paſſy dei Paris 
gebrallt worden, und es galt in der Pariſer Schriftſteller⸗ und Bübnen⸗ 
welt für eine Gunſt, zu einem Theaterabend im Hauſe Sand zuge⸗ 
laffen zu werden. 

+ Der VI. Deutſche Tiſchler⸗Tag findet vom 22.— 24. Sep⸗ 
tember in Hamdurg ſtatt. Hiermit iſt eine Fach⸗Ausſtrllung ver⸗ 
bunden, die auf dem Gebiet der Hamburgiſchen Gewerbes und 
Induſtrie⸗Ausftellung ſtattfinden wird. Nach den bisherigen Anmel⸗ 
dungen zu ſchließen, wird die Ausſtellung einen roßartigen Umfang 
annehmen und wird gleichzeitig die „Allgemeine iſchler⸗Zeitung in 
Berlin, Lindenſtr. 43 in einer Extra⸗Feſtnummer, die gleichzeitig einen 
Fübrer durch die Ausſtellung bildet, gratis vertheilt werden. Inſerate 
zu dieſer Feſtnummer, ſowie Anmeldungen zu der Ausſtellung werden 
von der Expedition der „Allgemeinen Tiſchler⸗Zeitung“, Berlin SW., 
angenommen. e 

Ueber Bettelweſen in Nußfland bringt der „Graſhdanin“ 
einige Mittheilungen an der Hand von Daten, die offiziell geſammelt 
worden find. Eine Reglerungskommiſſion nämlich, welche vor einigen 
Jabren aus Vertretern ſämmllicher Miniſterien zur Erledigung der 
Frage bezüglich der „Verſorgung von Bettlern in Dorf⸗ und Stadt⸗ 

emeinden“ eingeſetzt wurde, bat gegenwärtig die von ihr geſammelten 

aten bierüber aus 54 Gouvernements, 9 Gebieten und 8 Städten 
zuſammengeſtellt. Es erweiſt ſich, daß in dieſem Rayon im Ganzen 
293 445 Bettler (d. h. Perſonen, welche den Bettel, und zwar größten⸗ 
theils mit Erlaubniß der kirchlichen und Gemeindebehörde, gewerbs⸗ 
mäßig treiben oder von Unterſtützungen leben, ohne in Anſtalten 
untergebracht zu fein) dekannt find. Davon find Adlige 3235, 
geistlichen Standes 3491, Kaufleute 20, Kleinbürger 43434, Bauern 
181932, Reſerviſten und aus Soldatenfamilten ſtammende 11345, 
aus anderen Ständen 35 039. Die meiſten ſolcher Bettler hat die 
Stadt Moskau (26 000) aufzuweiſen, die wenigſten die Stadt 


Indem ich dieſes Reſultat zur gemeinſchaft unter Nr. 831 heute 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ eingetragen worden, daß der Kauf⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige Milch, welche nicht zur Zei Inhaber der Firma Leopold 
volle 13 Grad wiegt, als absichtlich Plaozek daſelbſt, Nr. 
gefälſcht pollzeilich angeſehen und 


konfiszirt wird, daß dagegen die 


mann Leopold Plaozek zu Poſen —|w 


2366 des Thaler = 423,6 5 
Firmenregiſters — für feine Ede mit und einer Fläche von 33,59, 90 Hektar in Privathäuſern auch von uns aus» 
Ida Ksinski aus Bofen durch Ver⸗ zur Grundſteuer, 135 


Sſewaſtopol, wo es nämlich gar keine Bettler geben ſoll (?). Was 
die Goubernements anbetrifft, fo haben die meiſten Bettler die Sour 
vernements: Livland (16000), Kurland und Moskau (zu je 15 000), 
Warſchau (14 000), Niſhni Nowgorod und Wjatka (zu je 10 000). Die 
meiſten adligen Bettler befigt Moskau. Aus der ganzen Zahl dieſer 
Bettler exiſtleren 185 232 vom Bettel allein. 102 762 werden unter⸗ 
ſtützt. Wenn man annimmt, daß in den neun Gouvernements und 
den fünf Gebieten, die der Regierun alommiffion in der Bettlerfrage 
noch keine Auskunft ertbeilten, das Verhältniß der Bettlerzahl zur 
Einwohnerzahl durchſchnittlich den abrigen gleichkommt fo wird die 
Geſammtzabl der Bettler des ganzen Reiches über 350 000 Menſchen 
detragen. Dieſe Ziffern können, wie der „Graſhdanin demerkt mar 
türlich nicht als genaue betrachtet werden, da beim Einfammeln der 
Daten cher dewußte und undewußte Verſeben ſeitens der 
nen Dorf⸗ und a e find. Iſt es doch auf⸗ 
fallend, daß die Stadt Sſewaſtopol keinen einzigen Bettler angegeden 
hat und das geſammte Gouvernement Eſthland denſelben Vorzug 
ſich in Anſpruch nimmt. „Man kann daher, meint der „Graſhdanttr“, 
„dreiſt annehmen, daß wir gegen 500 000 Bettler beſitzen! Im An“ 
ſchluß an dieſe Daten ſtellt nun der „Graſbdanin⸗ einige Betrachtun⸗ 
en darüber an, was man mit dieſer halben Million, dieſer Armee 
ungriger beginnen ſolle? Von Geſetzes wegen wird ja Bettelet 
nicht geduldet, wie im Weſten. To giebt es aber auch bei uns, wie wir 
oben ſehen, gewaltige Bettlerſchaaren. Bon Geſetzes wegen müſſen 
zur Verhütung der Bettelei Armenhäuſer gebaut werden. nicht bloß 
in den Städten, ſondern auch in Dörfern und in Wabrbeit trifft mas 
ſolche Anſtolten ſelbſt in den Städten nur in ſehr deſchränkter Anzahl 
an, wodei noch die meiſten dieſer „Aſyle“ (Briiuty) ganz ſpeziellen 
Zwecken zu dienen haben. 


3 ä ͤͤK 
Schiffsverkehr ne Bromberger Kanal. 


h leuſe 
vom 6. bis 9. September, Mittags 12 Uhr. 

Wilhelm Markowski IV. 589, leer, Uſch⸗Bromberg. Karl Stahl I 
20281, kleferne Bretter, Bromberg- Berlin. Karl Biege VI. 607, Feld⸗ 
deine, Adl. Kruſchin⸗Thorn. Anton Schmidt VIII. 578, leer, Danzig⸗ 
Fuchsſchwanz. Wilhelm Ruprecht 1. 20569, kieferne Bretter, Bromberg⸗ 
Magdeburg. Wilhelm Goblte VIII. 1302, Steinkoblen, Danzig⸗Bro⸗ 
nislaw. Rudolf John IX. 1921, Steinkohlen, Danzig⸗Bronislaw. 
Guſtav Schirmer Nr. 193 Schleppdampfer „Fliege“, leer, Bromberg⸗ 
Montwy. Karl Schneider VIII. 1198, Guter, Bromberg⸗Montwy. 
Hermann Antrick I. 9122, leer, Bromberg⸗Niedola. Karl Nelius XIV. 
123, leer, Bromberg⸗Niedola. Bernhard Kwiatkowsli V. 611. Stein⸗ 
kohlen, Danzig⸗Bronislaw. Jobann Oſtrowali I. 6926, ⸗Steinkohlen, 
Danzig⸗Bronislaw. Wilhelm Tieck fen. I. 20754, kiefernes Kantholz, 
Schulitz⸗Berlin. Wilhelm Tieck jun. I. 19886, kieſernes Kanthols, 
Schulit⸗Berlin. Emil Koch 1. 19118, Mauerlatten, Schulitz⸗Berlin. 
Andreas Wilgorski V. 561, Feldſteine, Niedola⸗Graudenz. Friedrich 
Stein I. 19214, kiefernes Kantholz, Schulitz⸗Berlin. Johann Willand 
VIII. 1055, Feldſteine, Niedols⸗Graudenz. Friedrich Koch I. 20253, 
kiefernes Kantholz, Schulitz⸗Berlin. Theodor Strauß 1. 20 685, kieferne 
Bretter, Bromberg⸗Berlin. Johann Brodowokt XIII. 2688, Stein⸗ 
kohlen, Danzig⸗Bronislaw. Johann Roſtowski V. 692, Steinkohlen, 
Danzig⸗Bronislaw. 

Holzflöße rei. 


afen: Tour Nr. 312, 9. A. Nr. 290, Schröder und 
Machatſchek⸗Bromberg für C. A. Muth⸗ Berlin mit 49 Schleuſungen; 
Tour Nr. 313, H. A. Nr. 291, Schröder und Machatſchel⸗Bromberg 
für M. Heimann⸗Greifenhagen mit 344 Schleuſungen; Tour Nr. 314, 
H. A. Nr. 292, H. Stamer⸗Bromberg für Klingrath und Mertens⸗ 
Hamburg mit 251 Schleuſungen; Tour Nr. 315, 9. A. 294, J. Schulz⸗ 
Bromberg für Valentin und Markwald⸗Berlin mit 114 Schleuſungen 


ſind abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuft: 
Touren Nr. 316, 317, H. A. 295, 296, C. Groch⸗Bromberg für 
Gebrüder Lippmann⸗Oderberg und Pohl und Friedmann⸗Bres lau. 


Weifenböhe, 6. September. Tour Nr. 289, 290, 48 Flotten 
für Fr. Bengſch⸗ Bromberg; Tour Nr. 292, 15 Flotten für T. Falken⸗ 
berg⸗Küftrin; Tour Nr. 293, 14 Flotten für C. Stoltz⸗Driefen find 
heute von hier abgeſchwommen. 

— 8. September. Tour Nr. 300, 47 Flotten für C. Stoltz⸗Drie⸗ 
ſen; Touren Nr. 294, 295, 54 Flotten für J. Schulz⸗Bromberg; Tou⸗ 
ren Nr. 47 (Oberbrabe), 296 299, 38 Flotten für Habermann und 
Moritz⸗Bromderg find heute von hier abgeſchwommen. 
beer 


Farbige Seidenſtoffe von Mark 1.55 
bis 12.55 p. Met. — glatt und gemuftert (ca. 2500 serſch. Farden 
und Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. Mufter 
umgehend. Briefe koſten 2˙ Pf. Porto. 16013 


tämlist mit der 
Rademanns Kindermehl, Airnen Medaille. 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säng- 
linge. Zu baben & 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen und 
Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


— 


Vom 9 


!!! ̃ ã 


Waaren- von S. 
Gumm Fabrik, Renée. Paris. 
Feinste Speolalltäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch deu 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark 11 
der „Rothen Apotheke“. 9101 


vor dem unterzeichneten Gericht lung und Lieferung des Gas⸗ 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert meffers nur von uns bewirkt 
erden. 14474 werden darf. 

Das Grundſtück iſt mit 141.23] Gleichzeitig bringen wir in Erin. 
9 M. Reinertragſnerung, daß Rohrverlegungsarbeiten 
M. geführt werden. 


mit Koſtenanſchläge 


Güte der Milch eine höhere iſt, je trag vom 3. September 1889 die Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer werden ſchnell und toflenfze! un 
4 


ſchwerer die Milch wiegt. 
Poſen, den 9. Sept. 1889. 


Der Königliche 


Erwerbes ausgeſchloſſen bat. 
Poſen, den 9. September 1889. 


Polizei⸗Präſident. ub 
Handelsregiſter. Jwangsverſtigetung. 


0 Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt ſtrecung ſoll das im Grundbuche 


Eige unter Ne. 236 g uf v baer av 3 a 5 
Leopold Plaozek zu Poſen, und 185 an Di Ha ne 1 
als deren Inhaber der Kaufmann lekſchen Ghele ao ee 10 
F a Kaczanowo belegene Grundſtück 


tragen worden. 1 lim 2. November 1889 


Zu Be iſt in unfegem 1 85 
n 8 
ue Ai en de ehe Vormittags 9 Uhr, 


oder Aufhebung der ehelichen Güter, 


Gemeinſchaft der Güter und des be Auszug aus der Steuer- ſertigt. 
eg 


daß die Gaszuführungsrohre bis 


rolle, laubigte Abſchriſt des 1 R ; 
— Grundduchblatts — etwaige Ab⸗ d a Direktion 
(hägungen und andere das Grund-|Der Gas⸗ und Waſſerwerke. 
ſtück detreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufdedingungen 
können in der Gerichtsſchreiderei I. 
des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 


Donnerſtag, den 12. d. M., von 
Vorm. 9 Uhr ab, werde ich auf dem 
Hofe des Grundſtücks Breiteſtraße 


Wreſchen, den 5. September 1889. 
Nr. 20 eine große Partie Wein, 
Bier⸗, Liquenr. Arak und Wii⸗ 


Königl. Amtsgericht. 
K - 000 on en umzugs⸗ 
Bekanntmachung. en en ene 


Wir machen hierdurch dekannt dajet, Gerichtsvollzieher. 
zum Gasmeſſer und die Aufſtel⸗ 


7 Einladung zum Abonnement -——n RE Salva 


einen tüchtigen 14508 


jungen Mann, 


der der poln. Sprache mächtig iſt. 


“WG Verkäufe = Verpachtungen 


Gerictliger Derkanf 


St. Martinſtraße 22. 
Die zur Theophil Andrzeſewaki- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände: Soblenausſcknitte, 
Sohlenlederabfälle, Schäfte, Hof, 
Kalde und Ziegen⸗Leder, Angora⸗ 
Kid, Serge, Hanf und Zwirne, Lei⸗ 
ſten, Nägel und Stifte, Strippen, 
Borde und Schwärze c. werden 
wegen ſchleuniger Räumung des 
Ladens zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 14530 
Poſen, den 9. September 1889. 
Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Grögere Branerei, 


brüssere Partlieen 


von Alriderſtsffen in Wolle, Seide, Zephyr, 
Satin, Creton, Kauen, Damentud kic., 
von Damenmänteln, Jackets, 
Umhängen ꝛc. werden zu ſehr 
billigen Preiſen verkauft 


Markt 65, I. Etage. 


Nur 3 2 2 
e en a ah (nwidertuflich Ziehung . Nur 
Scan geschäft venfabel, gut. maff am 24. eptember 


Gebäuden, ca. 16 Morg. Areal, in r der Schneidemähler Pferdemarkt- 


einer Fabrikſtadt d. N./R., iſt Nannen L 7 t t 2 r 1 2 


au verkaufen. Näheres bei Zernio 
Hauptgewinne i. W. v. 


Von Oktoder ab erfcheint im Verlage von Carl 


Flemming in Glogau: 
S. Levy, 


Deutſchland. og 


8 Eine erſte Berkänſerin, der 3 
Wochenschrift für Kunſt, Litteratur, Wiſſenſchaft re ie 
und ſoztales Lehen. Balair per ſofort. 14515 
Kedaklenr: Fritz Mauthner in Berlin, J. Bosskamm, 
unter Mitwirkung von Judwig Anzengruber, Gila Frahm, Friedrichſtraße 3. 
Prof. SrugfäYafge, Marie Güner-Eſchenbach, Chrobor Fon. ine Erzieherin, 
lane, Garl Emil Frauzos, Ola Hanſſon, Saus Hopfen; J. eine Kindergärtnerin, 
Marboln, Alexander und Mori Mofıkowoki, Prof. Friedrich 80 Eine Bonne 
Jaulſen, Iubmwig Pielſtg, Prof. W. reger, Emil Schiff, Paul 
Schlenther, Prof. Erich Schmidt, Friedrich Spielhagen, Carlus 
Sierne, Karl v. Thaler, Johannes Trojan, 3. J. Widmann, 
J. 1. Jobeltitz u. a. m. 
Preis der elegant ausgeſtatteten Zeitſchriſt viertel⸗ 
das Äsos, jährlich 3 Mark. 

Allen Deutſchen, die empfänglich find für das 
Streben und Ringen unſerer Tage. ſoll unſere neue 
Wochenſchrift „Jertſchland“ ein Brennpunkt fein, indem 
ſich die zerſtreuten Strahlen des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens ſammeln. 

Nicht ein Familienblatt in hergebrachter Weiſe 
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